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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

241 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Zur Notiz. | 
Der geſtern Abend aus Berlin nach Königsberg abge: ' 
gangene Schnellzug hat den Anſchluß in Kreuz nicht erreicht; 
die Urſache iſt uns unbekannt. Es fehlen uns in Folge dei.) 
ſen leider heute alle Korreſpondenzen, Zeitungen ꝛc. aus 
Berlin und dem ganzen Weſten. 


Zu den Wahlen. 


Die Unterzeichneten treten vor ihre Mitbürger, um 
dieſelben zu gemeinſamer Thätigkeit bei den bevorſtehenden 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe einzuladen. | 
Wir ſehen in unſrer Verfaſſung den Ausdruck der im 
Bewußtſein der Nation liegenden Rechtsanſchauungen und 
ſtaatlichen Prinzipien; ein lebensvolles Gebilde, das in der 
Geſchichte unſres Vaterlandes wurzelt, und deſſen dauernde 
Größe verbürgt. Darum wollen wir das Verfaſſungsleben 
unſres Landes den naturwidrigen Strömungen entzogen 
ſehen, in die es durch unfreie Wahlen, tendenziöfe Deutun⸗ 
gen und durch die Geltendmachung von Privilegien und 
Standes⸗Intereſſen hineingedrängt worden iſt. Wir ſtellen 
uns ganz offen auf den Boden der gegebenen Verfaſſungs⸗ 
Ordnung und wollen — allen Parteikämpfen feind — nur 
ihre redliche Durchführung, welche eine ungehörige Beein⸗ 
fluſſung der Wahlen ebenſo ausſchließt, als ſie Schutz ver⸗ 
heißt gegen etwaige Uebergriffe, ſei es der Verwaltungs⸗ 
Behörden in die Wirkſamkeit der nn 238 
Selbſtverwaltung der Kommunen, ſei es des gei en Amtes 
in bib Viren Sede Surge giebt für be 
durch die Verfaſſung getwährleiftete Preß⸗ und Glaubengfrei⸗ 
heit. Wit wollen demnach die klar berbrieften perſönlichen 
und politiſchen Rechte aller Staatsangehörigen und ſomit 
die gefährdete Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, und 
die dom Bekenntniß unabhängige Ausübung der bürger⸗ 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte geſchützt und zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht ſehen. Wir wollen, daß die im Staatsgrund⸗ 
geſetz verheißenen, daſſelbe ergänzenden geſetzlichen Anord⸗ 
nungen im Sinne und Geiſte deſſelben erlaſſen werden. Und 
wie unſer erhabener Prinz-Regent vor wenigen Tagen, in 
dem feierlichen Augenblicke der Uebernahme der Regierung 
ein Gelöbniß auf die Verfaſſung mit dem vollſten Ausdrucke 
innerer Wahrhaftigkeit ablegte, ſo verlangen wir dieſe Wahr⸗ 
haftigkeit von den zu wählenden Abgeordneten; es mögen 
Männer gewählt werden, die ihre Ueberzeugungen weder ih⸗ 
rem Intereſſe, noch ihrem Ehrgeiz dienſtbar machen, und 
welche fremdartigen Wünſchen mit dem Muth und dem Wil⸗ 
len, die Verfaſſung zu ſchützen, entgegentreten. ü 

Poſen, den 5. November 1858. 


Guſtav Altmann, Kaufmann. Robert Aſch, 
Kaufm. Gotthelf Berger, Kaufmann. Hermann 
Bielefeld, Kaufm. Julius Briske, Kaufm. Mich. 
Breslauer, Kaufm. Auguſt Borckert, Braueigner. 
Götz Cohn, Kaufm. Dönniges, Juſtizrath. Falbe, 
Maurermeiſter. A. Hugger, Braueigner. E. Feckert, 
Zimmermeiſter. Bernhard Jaffe, Kaufm. J. W. Klug, 
Rentier. Salomon Löwinſohn, Kaufm. Moritz, 
Rechtsanwalt. Moritz Mamroth, Kaufm. und Stadt⸗ 
rath. Tſchuſchke, Juſtizrath und Stadtverordneten⸗Vorſte⸗ 
her. Auguſt Wiener, Kaufm. W. Weltinger, Wa⸗ 
genfabrikant. B. Wittkowski, Kaufmann. 


— — 


Poſen, 6. November. x 

Die „Kreuzzeitung“ berichtete vor einiger Zeit über das Be⸗ 
ſtehen eines Wahlkomitéls in der Provinz Poſen, welches ſich zur 
ausschließlichen Aufgabe gemacht habe, dahin zu wirken, daß nur 
Abgeordnete polniſcher Nationalität mit Hintanſetzung jeder an⸗ 
deren Rückſichten gewählt würden. Wir hatten von dem Deich 
dieſes Wahlkomités allerdings ebenfalls Kenntniß, und x en 
ſeiner auch neulich andeutend gedacht, glaubten aber, von demſelben 
ſpezieller erſt daun Notiz nehmen zu ſollen wenn die Unternehmer mit 
ihrem Programm jelbit in die Oeffentlichkeit treten würden. In⸗ 
deſſen ſcheint das Komité dies nicht für angemeſſen zu erachten, 
ſondern zieht es vor, fortgeſetzt noch im Geheimen zu operiren und 
durch Vertraute für ſeine Zwecke Propaganda zu machen. In ähn⸗ 
licher Weiſe geſchah es ſchon bei den früheren 8 * ſeit 1849. | 
Auch bei den Wahlen für die jetzt ablaufende Seſſion wurde jo 
operirt, was nebenbei den Vortheil gewährte, daß die mancherlei 
erlaubten und unerlaubten Operationen für die Wahl gerade auf 
dieſer Seite ſo ziemlich verborgen blieben und erſt nach und nach 


auftauchten, wogegen jede Bloͤße, welche die offen und frei operi⸗ 


rende preußiſche Partei ſich gab, einen Angriffspunft darbot, der dann 


Die Redaktion. 


Somabend den 6. November 


der Regierung Verlegenheiten bereiten zu können, die, welcher An⸗ 
ſicht über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit mancher ihrer 
Maaßregeln man immer auch ſein mochte, einſeitigen Wühlereien, 
von welcher Seite ſie auch kommen mochten, kräftig entgegengetre⸗ 
ten war, und dadurch natürlich den Unmuth der betreffenden Kreiſe 
ich zugezogen hatte. Auch hatten wir längſt Kenntniß von einem, 
chon im Auguft d. J. erlaſſenen Rundſchreiben dieſes Wahl⸗ 
komité's, glaubten aber an der 7 25 1 zweifeln ge 
müſſen, obwohl uns dieſelbe von 8 iedenen Seiten auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichert worden war. Daſſelbe ift indeß jetzt in 2 
reren Blättern ohne Widerſpruch veröffentlicht worden, und jo 
ſtehen denn auch wir nicht länger an, daſſelbe hier mitzutheilen. 
Es lautet in der Ueberſetzung: 5 
„Da die Erfahrung gelehrt hat, daß es zur Sicherung eines 
günſtigen Reſultats der Wahlen zum B erliner Landtage unum⸗ 
dn de nothwendig ift, bei Zeiten eine Ueberwachung der Wahlen 
ins Werk zu Iepen, 1 richtet das Central⸗Komité ſchon jetzt das Er⸗ 
ſuchen an Sie, daß Sie die Funktionen eines leitenden Wahlkom⸗ 
miſſarius im . ſchen Kreiſe übernehmen. Im Falle Sie unſere 
Bitte und Aufforderung nicht zurückweiſen, was uns Ihr bekannter 
Eifer für das Gemeinwohl nicht befürchten läßt, ſo wollen Sie ſich 
nach folgenden Andeutungen richten. Die Funktionen Ihres Amtes 
werden ſich für 1 nur auf die Thätigkeit bei den Urwahlen be⸗ 
ſchränken. Nach 80 tſtellung der Wahlbezirke zur Wahl der Depu⸗ 
tirten wird eine andere 7 der leitenden Thätigkeit ein⸗ 
treten müſſen, von der wir Sie ſeiner Zeit in Kenntniß ſetzen wer⸗ 
den. Na cer dieſes Schreibens werden Sie unverzüglich 
3 oder 4 Mitbürger des Kreiſes, die Ihr Vertrauen beſitzen, ganz 
nach eigenem Ermeſſen zu Mitgliedern des Kreis⸗Wahlkomité's be⸗ 
rufen. Das ſo gebildete Komité wird zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten, die im Kreiſe obwaltenden Verhältniſſe reiflich erwägen und 
eee der ver) je Kad Bedürfniß, ernennen, denen es die 
enen anvertraut, 
daß kein Theit deſſelben ohne Au re 9 . 
bleibt. Jedem Unterkommiſſarius iſt ſodann die hier beigefügte In⸗ 
ſtruktion zu überſenden. Vor dem Termine der Urwahlen und wäh⸗ 
rend deſſelben werden Sie zugleich mit den Mitgliedern des Komi⸗ 
te's darauf achten, daß ſämmtliche but lammifnre ſich auf ihrem 
Platze befinden, oder Stellvertreter eh haben, und daß überall 
ach der Inſtruktion verfahren wird. Sobald nach Beendigung der 
Urwahlen Ihre ſämmtlichen Kreis⸗Unterkommiſſare Ihnen der In⸗ 
ſtruktion gemäß die ben fob t Nachweiſe über den Ausfall der 
Wahlen eingeſandt haben, ſo ſtellen Sie dieſe Nachweiſe zu einer 
e zuſammen, aus welcher erſichtlich ſein muß, wie 


eifri ausgebeutet He vielleicht weil man meinte, damit zugleich 


ſich die Zahl der polniſchen zu den deutſchen Wählern verhält und 
wie viele Stimmen aller Wahrſcheinlichkeit nach die Kandidaten 
der Gegenpartei (d. h. der preußiſchen) erhalten werden. Dieſe 
Kreis⸗Nachweiſung ſenden Sie, fo ſchnell als möglich, an das Cen⸗ 
tral⸗Komité, zu Händen des unterzeichneten v. Potworowski in 
Gola. Das Central⸗Komité hegt die Erwartung, daß Sie das in 
Sie geſetzte Vertrauen rechtfertigen und Ihren ſchon oft bewährten 
Eifer für das Gemeinwohl aufs Neue bethätigen werden. Eben ſo 
hofft daſſelbe, daß die energiſche Thätigkeit der Kreis⸗Komité's, 
durch Vermittlung der für die nationale Sache eifrigen Geiſtlich⸗ 
keit, mit dem erwünſchten Erfolge Ja werden wird. Poſen, 
im gut 1858. Im Namen des Central⸗Komité's. 

(Gez.) K. Stefanowicz, Weihbiſchof. (gez) Potworowski.“ 

Die Faſſung des Programms iſt in der That auffällig. Es 
iſt darin auf die Intereſſen und die Bedürfniſſe der Provinz, auf 
die wahren Bedürfniſſe der Bevölkerung, auf die Wohlfahrt des 
Vaterlandes nirgend Bedacht genommen, und ebenſowenig iſt da⸗ 
von die Rede, welche Eigenſchaften der Wahlmann oder der Ab⸗ 
geordnete beſitzen, welches Feine Befähigung, feine Gefinnung, be 
bürgerliche SERIE Br wie denn auch weder des Koͤnig⸗ 
lichen Hauſes, noch der Verfaſſung darin gedacht wird. 

Schon geſtern iſt darauf . elen worden, daß man auch 
innerhalb der Kreiſe, welche das Wahlkomite doch zunächſt vertritt, 
und in dem Sinne das beregte, namentlich auch an die katholiſchen 
Dekane gerichtete Zirkular abgefaßt erſcheinen konnte, egen % 
halt und Faſſung deſſelben manches Erhebliche Genen haben 
mag. Kaum anders wird man den Hirtenbrief an die ge⸗ 
ſammte katholiſche Geiſtlichkeit der Provinz ae können, den 
der hochwürdigſte Erzbiſchof v. Przykuski jo eben erlaſſen, 
und den wir um ſeiner unleugbar hohen Bedeutung willen hier 
noch mittheilen: 

„Leo von Przyluski, durch Gottes Erbarmung und des 
Heiligen Apoſtol. Stuhles Gnade Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen, geborener Legat, Haus⸗Prälat und Thron⸗Aſſiſtent 
Seiner Bm ha ze. Dem ehrwürdigen Glerusundallen 
Chriſtgläubigen beider Erzdiözeſen Heil und Segen 
in dem Herrn! Da die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten, 
welche jetzt wieder bevorſtehen, für Kirche und Staat von überaus 
großer Wichtigkeit find, haben Wir beſchloſſen, in allen Kirchen 
Unſerer Erzdiözeſe Gebete anzuordnen, daß der Allmächtige zu 
guten Wahlen Seine Gnade verleihen möge. Wir beſtimmen 
daher hiemit, daß alle Prieſter vom 24. Sonntage nach Pfingſten 
bis zur Beendigung der Wahlen täglich die Kollekte: „Deus, qui 
corda fideljum' in der h. Meſſe zulegen, und daß jeden Sonntag 
in derſelben Zeit die gedachte Kollekte in der Mutterſprache nach 
der Predigt von der Kanzel gebetet werde. Indem Wir euch, Ge⸗ 
liebteſte in dem Herrn, dies verkündigen und zur herzlichen Theil⸗ 
nahme an den Gebeten auffordern, welche in dem Intereſſe der 5 
Kirche und des Staats und daher auch zu eurem eignen Wohle 


e wa N G 
bietet. Wendet euch daher ab von Solchen, wel 


einer Abgeordn 
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JInſerate 
(14 Sgr. für die fünfgelpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


angeordnet ſind, erinnern Wir euch zugleich daran, daß wir nach 
der katholiſchen Lehre mit der Gnade Gottes, die wir erflehen, 
ſelbſt ernſtlich mitwirken müſſen, dann aber and den vollen Segen 
zu Allem, was uns 3 heilſam iſt, mit kindlicher Zuverſicht 
von unſerm 1 ater erwarten dürfen. Erfüllt daher 
eure Pflicht, welche ihr mit dem Wahlrechte zugleich überkommen 
habt, mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit; jeder, der das Recht dazu 
beſitzt, möge pflichtmäßig an den Wahlen theilnehmen und ſeiner⸗ 
ſeits durch gewiſſenhafte 1 für das Beſte der Kirche und des 
Staats mitwirken. Wählt Männer, welche das wahre Wohl des 
Landes einſehen und zu fördern gewillt und geeignet ſind; Männer, 
welche als gute Katholiken und treue Unterthanen Gott geben, was 
Gottes iſt und dem Könige, was des Königs iſt. Wählet Männer, 
welche — ſittlich reinen Wandel euer Vertrauen verdienen; 
welche durch lebendigen Glauben, durch Werke chriſtlicher Liebe 
Bürgſchaft dafür bieten, daß fie das Interefje der h. Kirche und 
des Staats a wahrnehmen und das BB oh aller Mafia 
der bürgerlichen Geſe ſchaft unparteiiſch vertreten werden. — So 
werdet ihr Gott, dem Herrn, und den vernünftigen Mitbürgern 
Genüge thun. Suchet auch bei den Wahlen chrüſllche Liebe und 
Eini Veit zu erhalten; vereinigt euch mit denen, deren eee 
und Sittenreinbeit euch bekannt find; denn auf Seite dieſer iſt 
die Volksſtimme durchweg Stimme Gottes! Wendet euch aber 
ab von Solchen, welche euch in Parteien auflöſen und zerſplittern 
und dadurch, daß ſie die Guten trennen, den Böſen Raum und 
Einfluß bereiten und den Sieg in die Hände geben. Wendet euch 
ab von ſchlechten Rathgebern, welche nicht unſere h. Religion als 
die wichtigſte Angelegenheit, als die feſte, nothwendige Grundlage 
des Zuſammenwirkens anſehen. Hierbei ſagen Wir euch, daß die 
Verfaſſungs⸗Urkunde, welche von des Königs Majeſtät verliehen 
iſt, die nothwendige Selbſtändigkeit und Freiheit der h. Kirche an⸗ 
erlennt un gewährleiſtet, daß ie wenn auch ſonſt im Einzelnen 
zu wünſchen und zu beſſern ü bleibt, doch pr Wohle der 7 
hren feſten Grund und Boden 2 un e 
e dite aſſungs⸗ 
Urkunde nicht ehren und aufrecht erhalten wollen. Zuletzt ie 
Wir Euch noch zu erkennen, daß Wir bei dem Prieſtermangel, der 
zwar unter dem göttlichen Segen allmählig abnimmt, aber bis 
jetzt ſehr drückend iſt, Geiſtlichen in der Seelſorge zur Uebernahme 
elle Urlaub zu ertheilen, Uns außer Stande 
ſchen genwärtiges Schreiben ſoll am erſten Sonntage nach 
em Eingange 1 unmittelbar vor dem oben angeordneten 
Gebete von der Kanzel verleſen werden. Gegeben in Unſerem 
er Palaſte zu Poſen am Feſte Aller Heiligen. f Leo, 
Erzbiſchof. (I. 8.) 
Deut ſchland. 
Preußen. Berlin, 4. Nov. die väterliche Gewalt 
der Juden.] Bei dem großen Aufſehen, welches die Mortara⸗ 
Angelegenheit in Europa gemacht, dürfte die Mittheilung eines 
bis zur Entſcheidung des kgl. Obertribunals in Berlin gediehenen 
Rechtsfals von Intereſſe fein, welches Gericht im Oktober 1846 
das Recht der väterlichen Gewalt eines Juden über ſein zum Chri⸗ 
ſtenthum übergetretenes Kind in folgendem Präjudiz feſtſtellte: 
„Wie nach der preußiſchen Geſetzgebung, ſo erſcheinen auch nach 
den Grundſätzen des gemeinen und kanoniſchen Rechts die An⸗ 
träge: „einem Juden die väterliche Gewalt über ſein Kind zu 
entziehen, weil daſſelbe zum * Glauben übergetreten ih, 
und ihn für verpflichtet zu erachten, die nic einer nad) den 
Beſtimmungen einer anzuordnenden Vormundſchaft einzurich⸗ 
tenden Erziehung herzugeben“, als ungerechtfertigt. em. 
Landrecht II. 2, §. 85, Kap. 5. X. de Judaeis.“ Der Sal 
bei deſſen Entſcheidung am 29. Oktober 1846 der hoͤchſte 
preuß. "Che ſogar auf das kanoniſche 14 zurückging, war 
d. 


(nach den „Entscheidungen des Obertribunals“ 13) folgender: 
Im Jahre 1843 trat der damals 13 oder 14 Jahre alte Sohn des 
jüdiſchen Kaufmanns L. zu G. im Herzogthum Weſtfalen, während 
er ſich auf der Schule zu W. befand, zum kathol. Glauben über. 
Die Eltern waren damit nicht einverſtanden. Nachdem der Knabe 
mit fremder Unterſtützung auf das Paderborner Gymnaſium ge- 
bracht worden, forderte der Vater ſeinen Sohn zurück. Verſuche 
wurden gemacht, Erſterem ſein Kind vorzuenthalten, und nur durch 
valide Vermittlung der k. Regierung in Minden gelangte der 
ater zu ſeinem Rechte. Derſelbe ſchickte darauf feinen 2 zu 
einem 1 Gelehrten nach Hamburg; ur Hr ſich der Vater 
in 5095 tumultuariſcher Auftritte ſeiner ürger genöthigt, 
den Sohn aus Hambur zum urge Zur Vorbeugun 
weiterer leidenſchaftlicher Ausbrüche hielt es die königliche 
Regierung von Arnsberg für angemeifen dem Vater die 
Aufſicht über den Sohn zu entziehen, und beantragte bei 
dem dortigen Obergerichte die Einſetzung einer Kuratel über den 
jungen L. Dieſe late auch bei der Gerichtskommiſſion in G. 
Der beſtellte Kurator erhob nun, bi vereline ſeiner Be⸗ 
Er gegen den Vater Klage: 1) die väterliche Gewalt des jüdi⸗ 
chen Vaters über ſeinen Chriſt gewordenen Sohn für aufgehoben 
zu erklären; 2) dem verklagten Vater ale Erziehungskoſten 12 den 
Sohn aufzuerlegen, und gwar Der a in und Ausbildung 
welche die anzuordnende Vormundſchaft für angemeſſen halten 
werde. Der Antrag 7 4 ſollte aus dem angeblich in dem gemei⸗ 
nen, kanoniſchen, auch provinziellen Rechte begründeten Grundſatze 
hervorgehen, daß ein Jude keine väterliche Gewalt über den Christen 
üben dürfe; der Antrag zu 2 aber in dem erften ſeine Rechtfertt⸗ 
gung finden. Der Vater widerſprach diefe ne und durch die 
gleichlautenden Erkenntniſſe des Land- und Stadkgerichtes zu Er⸗ 


witte und des Civilſenats des Ober⸗Gerichts zu Arnsberg vom 20. 


Mai und 26. November 1845 iſt der klagende Kurator mit beiden 
Anträgen zurückgewieſen worden. Auf die von demſelben eingelegte 
1346 die vo⸗ | ja 


Reviſton hat auch das Obertribunal am 29. Oktober 
rigen Urtheile lediglich Heat ER 
— D ementi] In Bezug auf die in Nr. 258 unſr. Ztg. 
übergegangene Mittheilung aus Gieſenkirchen geht der „K. 3.“ fol⸗ 
5% „Aufklärung“ zur Veröffentli zu: „Der in ene 
Blätter übergegangene Artikel d. d. Gieſenkirchen, wonach ein herr⸗ 
ſchaftlicher Jäger bei einem unvorſichtigen Aufnehmen zweier, von 
dem Telegraphendrahte heruntergeſchoſſenen Rebhühner auf dem 
ndamme zwiſchen Sieinenkreic und Neuß vom Zuge über- 
raſcht und zermalmt fein ſoll, iſt vollſtändig erdichtet. Demgemäß 
erſuchen 25 alle Blättter, welche jenen Artikel aufgenommen, auch 
dieſe Widerlegung gefälligſt en Aachen, den 2. November 
1858. Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſen⸗ 
bahn. v. Duering.“ N | 
— [Die Lohn⸗ und Hülfsfchreiber.] In neuerer Zeit iſt, 
durch ſpezielle Beſchwerdefälle veranlaßt, die Frage, ob die bei den 
Geri rn in beſchäftigten Lohn⸗ oder Hülfsſchreiber als Beamte 
anzuſehen ſeien und ihnen in Folge deſſen die im §. 52 (letzter Ab⸗ 
jag der Städteordnung vom 30. Mai) ee Begünſtigung 
. des Einzugsgeldes und des Hausſtandsgeldes zu Gute 
omme oder nicht, an der entſcheidenden hohen Stelle zur Erörte⸗ 
rung gelangt. Der . dieſer Frage iſt eine ausführliche 
Darlegung der Dienſtverhältniſſe der in Rede ſtehenden Staatsdie⸗ 
ner vorangegangen. Nach Erwägung aller dieſer Verhältniſſe und 
aus den ſich daraus ergebenden Gründen iſt es nicht nur ſtatthaft, 
ſondern als durchaus angemeſſen erachtet worden, daß die bei den 
Gerichtsbehörden beſchäftigten Lohn⸗ oder Hülfsarbeiter, ohne Unter⸗ 
— auch hinſichtlich der Befreiung vom Einzugs⸗ und Haus⸗ 
andsgelde den anderen Beamten gleichzuſtellen ſeien. Dieſe Bez 
freiung kann allerdings nur in den Fällen Anwendung finden, wo 
die Niederlaſſung an den betreffenden Orten in Folge der Berufung 
als Lohnſchreiber zu k. Gerichten geſchehen, alſo die Berufung nicht 
etwa erſt, nachdem die Niederlaſſung bereits ſtattgefunden — er⸗ 
folgt iſt, denn auge enge en Falls würde die Niederlaſſung am 
Orte nicht die Folge jener Berufung fein und ſonach ein Anſßruch 
auf Befreiung vom Anzugsgelde ꝛc. nicht beſtehen, vielmehr die Ver⸗ 
fg Oben zur Entrichtung dieſer Abgabe ſchon vor der Annahme 
als Lohnſchreiber entſtanden ſein. Die höhere Entſcheidung in den 
ur Sprache gekommenen Beſchwerdefällen iſt im Sinne der vorſte⸗ 
— Ausführung getroffe 
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ar —.— Gothaiſche genealogiſche Taſchenbuch für 1859] iſt fo 


ten Jahre alſo eine neue Redaktion und, jo hoffen wir, die Erfüllung einer 
Nahe bh gewordener Vetbeſſerun ö Di, 


ern. Das Verzeichniß der 47 Regenten Eutopa’s, in die Hd fiber 

Regenten, 
Schaumburg⸗Lippe (ſeit 13. Febr. 1787), den H. von Sachſen⸗Meiningen 
5 24. de 1er Fürſten von Dee, 10 — 


Jahre alt war); die jüngſten Regenten : der Koͤni 
Auguſt be an Rußland re. Marz 1850 
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Danzig, 5. Nov. [Marine.] Die bereits vorgeſchrittene 
Abtakelung der köͤnigl. Fregatte „Thetis“ iſt bis auf weitere Ordre 
14 68 ſoll beabſichligk werden, das Schiff nach Carlscrona 

Schweden zu schicken, um daſſelbe dort größeren Reparaturen 
u unterwerfen und es durch Anbringung einer Schraube Bl: 

alte zu machen. — Die Mannſchaft des in vor Woche 
in St außer Dienſt geſtellten Dampfaviſo's „Grille“ it 
hier eingetroffen. (D. D.) 


Düſſeldorf, 4 Nov. [Eine myſtertöſe Geſchichtel be⸗ 
chäſtigt ſeit agen Sie allgemeine Aufmerkſamkeit. Vor 
einiger Zeit waren von einer Wieſe zwiſchen Eſſen und Berge-Bor- 
beck drei Kühe entwendet worden, und war an der Auffindung des 
Diebes einem Die en Beamten viel gelegen. Nun mußte ein hie⸗ 
(ger jeit einem Jahre bier verweilender Schneider, der früher in 
orbeck gewohnt, eine 7 dorthin machen, um ſeine Papiere zu 
holen, da er ſich hier häuslich niederlaſſen wollte. Dies wurde be⸗ 
‚und er erhielt den 8 einem ihm näher bezeichneten 

er nach den entwendeten Kühen ſich zu erkundigen. Von die⸗ 

ſer Reiſe kehrte der Schneider nicht mehr hierher zurück, obſchon 


2 


ſeit ſeiner Abreiſe von hier 14 11 bereits verfloſſen ſind. Man 
9 ihm an und fand ihn als Leiche 


Elberfeld, 4. November. [Konfejjionalismus] Am 
ei er hielt Paſtor Feldner vor feiner bisherigen Ge⸗ 
meinde, in welcher er 12 Jahre hindurch gewirkt hat, ſeine Ab⸗ 
ſchtedspredigt. Derſelbe tritt aus dem Verbande dieſer nicht der 
unirten Landeskirche angehörenden, eg lutheriſchen Gemeinde, 
weil, wie er in der later ede agte, „das lutherische Bekennt⸗ 
niß, auf welches er berufen, li cht nur in ſeinem Recht gefährdet 
jet, ſondern überhaupt thatſächlich nicht mehr zu Recht heſtehe, we⸗ 
der in der Landeskirche überha t, noch auch in der 15 5 Die 
riſchen Gemeinde.“ Die „Elbf. 3.“ hebt bei Beſprechung dieſer 
Angelegenheit hervor, daß in der dortigen lutheriſchen Gemeinde 
bereits über 100 Jahre aug abe ne mit den Refor⸗ 


Bekenntniß nicht blos zu Recht beſtehe, ſondern auch in den Glie⸗ 
dern der Gemeinde lebe, wenn auch 1105 in der Weiſe, wie der er⸗ 
kluftve Konfeſſtonalismus es wolle. „Die Gemeinde würde“, jo 
fährt das Blatt fort, in Heuchelei verfallen, wenn ſie ihre Ge⸗ 
ſchichte verleugnen wollte. So ſehr wir darum durch die Amts⸗ 
niederlegung des Paſtors Feldner betrübt find, jo wenig können 
wir erkennen, daß die Gemeinde die Schuld wegen des Austritts 
eines ihter Seelſorger auf fich geladen hat. Nicht fie iſt ihrem Be⸗ 
kenntniß gegenüber eine andere geworden, ſondern der Geſchiedene 
hat ſich in eine Bahn hineinbringen laſſen, auf welcher ihm die 
Gemeinde nicht folgen konnte.“ 1 

Köln, 3. Nov. [Freiſprechung.] Wir erwähnten vor 
Kurzem, daß wegen Verweigerung des ärztlichen Beiſtandes zwei 
Aerzte zu einer Geldbuße verurtheilt worden ſeien (. Nr. 211). 
Die Sache iſt inzwiſchen in der Appell⸗Inſtanz nochmals verhan⸗ 
delt worden, und dieſe Verhandlung und Erörterung der einſchlä⸗ 
gigen That⸗ und Rechtsfragen hat die völlige Freiſprechung der 
beiden Aerzte zur Folge gehabt. (K. 3.) 

Köln, 4. Nov. [Gebet für die Wahlen.] Der „Kirch⸗ 
liche — für die abe Köln“ enthält folgendes „Gebets⸗ 
une ben, die Wahlen betreffend“: 

Nachdem durch Bekanntmachung des königl. Staatsminiſteriums Behufs 


Neuwahl der Abgeordneten für die fünfte Legislaturperiode die Wahlen der 


Wahlmänner auf Freitag den 12. und jene der 3 auf Freitag den 
23. d. M. anberaumt find, haben Se. Eminenz unſer Hochp ütdigfter Herr Kar⸗ 
mal und Erzpiſchof, von oberhirtlicher lt gel im Hinblick auf dieſes 
ie kirchl muſß, uns den beſondern Auf. 
ertheilt, z Wahlen d che Gebete im Bere 
der ee an nordnen, und dabe 5 die Hochwürdige Diözeſangeiſt⸗ 
lichkeit und jene Gläubigen, denen das Recht der Wahl zuſtebt, zur gewiſſenhaf⸗ 
ten Ausübung dieſes für die Wohlfahrt im Staate und für das Gedeihen unfrer 
heiligen Kirche gleichwichtigen Rechts zu ermahnen. Ein guter Katholik iſt all» 
eit auch ein guter Bürger und Unterthau. Mit aufrichtiger Treue erfüllt er 
ane Pflicht wie gegen die Kirche, ſo gegen den Staat. Dieſen Pflichten wird 
aber nicht genügen, wer in der falſchen Beruhigung, die Wahlen könnten auch 
ohne feine ehen me ſtattfinden, oder etwa aus Scheu vor dem geringen 
Opfer an Zeit und Mühe, welches er dabei zu bringen En ſich da, wo es ſo 
Bar Zwecke gilt, gleichgültig wollte abhalten laſſen. Auch kann es dem guten 
Latholiken nicht ſchwer werden, fich gewiſſenhaft klar zu machen welchen Män⸗ 
nern er bei den Wahlen mit Vertrauen ſeine Stimme zuwenden ſoll. Jene 
Männer, die offen ihre Treue gegen Gott und ihre Religion bekennen und üben, 
und dabei dem Regenten und dem Staate in echter Treue ergeben find, haben 
mit Recht, allein Anſpruch auf unſer Vertrauen. In ihrer Hand wiſſen wir voll 
kommen geſichert die hohen Güter, die 1 für Staat und Kirche zu vertreten 
haben. Denn wir wiſſen von ihnen, daß ſie un ſich 6 und ihren Vortheil, 
nicht Ehten und Aemter im Staate oder in der Kirche ſuchen, ſondern daß ihnen 
das Wohl des Landes, das Gedeihen unfrer heiligen Kirche, die Ehre des 
Königs und die Würde des Thrones gleich warm am Herzen liegt. Darum 
mögen Alle Theil nehmen an den Waßlen und gewiſſenhaft wählen; denn uns 
würde die Verantwortung mittreffen, wenn durch unſre Gleichzültigkeit Uebel. 
wollende und Einſichtsloſe die Stelle der Treugeſinnten und Sachkundigen 
beim Landtage einnehmen, wenn das Wohl des Landes nicht gefördert und das 
Gedeihen unsrer heiligen Kirche in ihrer berechtigten freien Lebensthätigkeit ber 
einträchtigt wird. Wir verordnen demnach andurch, daß gegenwärtiges Aus⸗ 
ſchreiben am nächſten Sonntage, den 7. November, in allen Pfarrkirchen unſrer 
Erzdiözeſe bei dem Pfarrgottesdienſte verleſen, und daß zugleich, jo wle auch an 
den beiden folgenden Sonntagen, zur Erflebung den ade Wahlen drei 
„Vater unſer“ und „Ave Maria“ ſollen gebetet werden. Die Prieſter werden 
überdies aufgefordert, in der täglichen heiligen Meſſe vom 7. bis zum 23. No⸗ 
vember einſchließlich die Oratio de fich sancto einzulegen. Köln, den 
2. November 1858. Das Erzbiſchöfliche Generalölkariat. 


Königsberg. 4. Nov. [Dienftiubiläum des Kanzlers 
Dr. b. Zander] Sonntag wurde das 50jährige Dienſtjubilaum 
Sr. Erz. des Kanzlers im Königreich Preußen und Chefpräſidenten 
des oſtpreuß. Tribunals Dr. v. Sander hierorts gefeiert, Chriſtian 
Friedrich Gotthilf v. Zander ward den 28. März 1791 zu Mohrun⸗ 
gen geboren. Sein Vater war dort Juſtizrath und Stadtrichter. 
In feiner Vaterſtadt von dem dortigen Pfarrer Copinus ansſchließ⸗ 
lich unterrichtet, bezog er ſchon im Winter Semeſter 1805 die 
e Untverfität, auf welcher er 2¼ Jahre die Rechte ſtudirte. 


Regierung, dem jetzigen Oſtpreußiſchen Tribunal vereidigt. Nach⸗ 
1 dal deli en Meng und einige Jahre bes den Ge⸗ 
richten in Inſterburg und Marienwerder gearbeitet, wurde er 1825 
zum Direktor des hieſigen Ober⸗Landesgerichts ernannt, deſſen 
Che räſident er 1832 ward. Am 7. März 1837 ward er in den 

nd erhoben und unter dem 27. November 1854 zum lebens⸗ 
1 
1849, frü 


als Mitglied der erſten Kammer, als Vertreter der 


dann zweimal als Vertreter der Stadt Königsberg angehört hatte. 


als Mitglied des Herreuhauſes in Berlin befand. D 
Tage von Sr. K. H. dem P 


Am 25. Oktober 1808 wurde er als Auskultator bei der damaligen 


Endlich wurde er am 15. September 1856 zum Kanzler im König⸗ 
reich Preußen mit dem Prädikat „Erzellenz“ ernannt, in welcher Innern 


mirten gepflegt worden, daß aber deſſenungeachtet das lutheriſche 


tgliede des Herrenhauſes berufen, dem er bereits ſeit 


| 


Cnc er ebenfalls Mitglied des Herrenhauſes iſt. Der ei⸗ grade Tendenzen, 
gentliche Tag des Jubiläums, der 25. Oktober, konnte hier nicht und berührte namentlich 
gefeiert werden, weil v. Zander ſich damals in ſeiner Eigenſchaft zucht und hirarchiſcher Machtvergrößerung. 


daß au 
Kon 


in dem Maaße, wie Wolgaſt, deſſen ganzer Handel au England 
baſirt. Während AA eee 


durch ein Ständchen eingeleitet, welches die Offiziere des erſten 
Armeekorps dem Jubilar brachten. Dann nahm HN v. Aut de 
Glückwünſche ſeiner Familie und Verwandten in Empfang, ſpäter 
die Gratulationen ſämmtlicher hieſiger königlichen und Kommunal⸗ 
behörden, der — 8 an En Spitze der kommandirende 
General des 1. Armeekorps, v. Werder, der Vertreter der Univerſität, 
der Deputationen der evangeliſchen Geistlichkeit und der ſämmtli⸗ 
chen hier anweſenden Konſuln. Der Jubilar ſelbſt überreichte dem 
Vizepräſidenten des Oſtpreußiſchen Tribunals v. Goßler die Urkunde 
über die an dieſem Tage von ihm gegründete „Kanzler v. Zander⸗ 
Stiftung“, indem er die Ideen näher auseinanderſetzte, welche ihn 
bei Gründung derſelben geleitet. Dieſelbe hat nämlich zum Grunde 
die Unterftügung von Auskultatoren und Referendarien — — 
ihres Studiums. Nicht allein Hülfsbedürftigkeit, ſondern vor Allem 
Fleiß und Fähigkeit, ſollen zur Erwerbung dieſes Stipendiums in 
Anſchlag gebracht werden. Die einzelnen Portionen ſind auf min⸗ 
deſtens 200 Thlr. bemeſſen und die Dauer derſelben auf 3—5 ai: 
Das Kapital dieſer Stiftung befteht aus etwa 8000 Thlr., welche 
theils durch Sammlungen zur Feier dieſes Tages, da Hr. v. Zander 
jedes Geſchenk aneh nngen hatte, theils durch den Beitrag deſſel⸗ 
ben ſelbſt zuſammengebracht ſind. i 

Minden, 4. Nov. [Geiſtliche Cenſur.] Aus der Zahl der 
hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen haben die Paſtoren A., L., M. u. 
O. an den Eigenthümer des „Mindener Anzeigers“ ſchriftlich die 
Forderung geſtellt: fortan die Annoncen über Tanzmuſik nicht mehr 
aufzunehmen, widrigenfalls ſie die Kirchen⸗Nachrichten (Geburts⸗ 
Anzeigen ꝛc. ꝛc., welche gratis aufgenommen werden) dem Blatte 
vorenthalten müßten. Dieſe Nachricht iſt wie ein Lauffeuer durch 
die Stadt verbreitet und hat allgemeines Staunen hervorgerufen: 
Ob konsequenter Weiſe der Redakteur, Verleger und Drucker der 


Patriotiſchen Zeitung, jo wie des Kreisblattes (welche Blätter auch 


die kirchlichen und weltlichen Anzeigen aufnehmen, letzteres kei 
Tanzanzeigen mit Karikaturen) auch ſolche ſtaunenerregende Zu 5 
ten erhalten haben, iſt unbekannt geblieben, wird auch bezweifelt. (K. 3.) 

Stettin, 5. Nov. [Die Choleral, die ſeit Mitte Auguſt d. 
J nur in ſporadiſchen Fällen in Bollinchen und Kratzwieck, Ran⸗ 
dower Kreiſes, ſich gezeigt hatte, fing mit Ende September d. J. 
an, in den tiefer gelegenen Theilen der Stadt Stettin und nament⸗ 
lich auf der Laſtadie eine epidemiſche Verbreitung zu gewinnen, die 
ſich im Allgemeinen bis Ende Oktober geſteigert hat, ohne indeß 
eine 0 deb fortſchreitende Zunahme erkennen zu laſſen. Bis 
zum 30. Oktober inkl. waren in Stettin 125 Erkrankungs⸗ und 
81 Todesfälle polizeilich gemeldet, ka Sr ſich noch 37 Perſonen 
in ärztlicher Behandlung befanden. Die meiſten Erkrankungen, 
nämlich 11, kamen am 22. Oktober vor. Eine Einſchlep ung der 
Cholera aus anderen Orten hat ſich bei der diesjährigen Epidemie 


nicht nachweiſen laſſen. (P. C.) N 1 
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dae Sm Dorfe Peenem 
Kaſtanienbäume vor etwa 8 Wochen ihre Blätter verloren, darauf 
neue getrieben und ſtehen jetzt in voller Blüthe. Denſelben weißen 
Schmuck bietet au ein Apfelbaum. Vor wenigen Wochen 3200 
man dort einen Weinſtock, welcher zu gleicher Zeit Knospen und 
Blüthen trieb, während 1 5 un fir ern Trauben an 
al — Einen beunruhigenden Anblick bietet unſer Hafen dar; 
aſt alle unſere Schiffe haben ſchon ſeit Monaten ihre Winterquar⸗ 
tiere bezogen. Wohl muß es jeden Geſchäftsmann ſchmerzen, wenn 
er auf den Wald von abgetakelten Maſten hinſieht und ſich mi 
für das nächſte Jahr faſt gar keine Hoffnun 151 at 
en da iſt. Auch andere Seeſtädte leiden viel, aber nicht 


0 end früher Reihen von Kornwagen vor den Speichern 
hielten, um ihre Ladungen aufzunehmen, ia jegt ein Ereigniß, 
wenn mitunter fünf bis ſechs Fuhren ankommen. Der große Ho⸗ 
meyer ſche Schloßſpeicher und e ee ſtehen vollkom⸗ 
men leer, mit Ausſchluß derer des einzigen großen Hauſes, welches 
ununterbrochen feine Einkäufe fortſetzt. — Gerechte Befürchtungen 
erregt uns unſer im Verhältniß ſo ſehr großes Proletariat, alches 
mit dem kleinern Handwerker faſt ganz ohne Mittel dem Winter 
entgegengehen muß. In den vori Fa ren der Theuerung war 
wenigſtens Arbeit vorhanden, aber dieſes Jahr mangelt auch dieſe. 
Man rechnet nicht zu viel, wenn man ſagt, daß die Hälfte der hie⸗ 
en Einwohner dem Proletariat und dem Geſellenſtande ange⸗ 

ören, und daß ein Viertheil der Unterſtützung mehr oder minder 
bedürfen wird. Man muß zwar anerkennen, daß man alle Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen verfucht, der Noth, welche wir für den Winter 
herannahen ſehen, zu begegnen; es find bedeutende Geſchenke zu 
Le wecke gemacht, und auch zum Theil noch zu erwarten; 
unſer Armenhaus kann auch — ätig einwirken, fehlt es aber 
an Arbeit, ſo können ſolche Maaßregeln nur zum kleinern Theile 
helfen. (Rd. 3.) 
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In der — . — Kirche zu Gumpendorf nahm die Feſtf 
mit dem Lu 2 


Die Feſtpredigt hielt der Prediger Guſtav Porub Sie beha 
delte die Glaubensfreiheit, welche durch die Reformation im er 
zehnten Jahrhundert errungen worden, und gab ein prägnantes 
Bild der Zeiten vor und nach Chriſti Erſcheinen, vor und nach der 


Kreiſe Friedland, Raſtenburg, Röſſel, Heilsberg und Pr. Eylau, und Reformation Luthers. Der Prediger kam zum Schluſſe auf die 


Gegenwart und bezeichnete die Anfechtungen und Gefahren, welche 
die 7 70 0 225 nicht blos von außen, ſondern auch in ihrem 

edrohen. In kraftvoller Weiſe betonte er gewiſſe retro⸗ 
Parteiſtreitigkeiten, altlutheriſche Beſtrebungen, 
r knechtiſcher Kirchen⸗ 
Auch die reformirte 


ich die einreißende Gefa 


aß er an jenem Gemeinde beging dieſes Feſt in ihrem Gotteshauſe auf feierliche 
rinz⸗Regenten den Rothen Adler⸗Orden Weiſe. Der Superintendent G 
erſter Klaſſe erhielt, iſt ſchon berichtet. Die Feier am hieſigen Orte, eben ſo kräftigen als ſalbungsvollen Kanzelrede den 
welche auf den Wunſch Sr. Erz. am 31. Oktober ſtattfand, wurde der Feier: die Reformation 
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uther und Zwingli. Die Kirche war in allen Räumen überfüllt. 
— Auweſenden bemerkte man Vertreter mehrerer hieſiger 
Geſandtſchaften, viele hohe Staatsbeamte und Militärs; unter 15 
Letzteren den Armee⸗Oberkommandanten Feldzeugmeiſter Grafen 
d. Wimpffen. (3) 5 

Brody, 29. Okt. [Ein grauſenerregendes Verbre⸗ 
chen.] Aus Berdyczew, einer volkreichen Stadt in Volhynien, 
wird die zufällige Entde eines grauſenerregenden, in den An⸗ 
nalen der Krimingljuſtiz ſeltenen Verbrechens mitgetheilt. Ein 
Mann aus der Hefe des Volkes hatte es ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren zum Erwerhe gemacht, ame geborene Kinder, 
deren Geburt und Exiſtenz ein Geheimniß bleiben jollten, in Ver⸗ 
orgung zu nehmen. Frauen in jtillen Nöthen trugen ihre heim⸗ 
lich geborenen Kinder zu dem Manne, der für Amme und Pflege 
zu ſorgen, Kind und Geheimniß zu au verſprach; fie, zahlten 
ein ſchweres Koſtgeld und hatten noch vieles Andere zu zahlen, 
denn der Pflegevater pflegte oft zu kommen, die anvertrauten Klei⸗ 
nen krank zu melden, Auslagen für Arzt und Apotheke einzufordern 
und die armen Mütter anderweitig auszuſaugen. Zuleßt pflegte 
er trüben Geſichts zu kommen, um der unglücklichen Mutter den 
Tod des Kindes zu melden und die Beerdigungskoſten einzuheben. 
Niemals aber konnte die bange Mutter ihr krankes Kind ſehen, 
denn es war tobt, bevor es krank geworden. Kaum dem Manne 
übergeben, der es mit Vatertreue zu behüten gelobte, ward es ruch⸗ 
los getödtet und eingeſcharrt, während er es ſo lange als lebend 
gelten ließ, bis er ſich ſatt geſogen. So fand man in der Woh⸗ 
nung des vielfachen Kindermörders, jo wie auch an anderen Orten 
mehrere kleine Leichen vergraben. Die zur Erforſchung der 1741 
Details eingeſetzte Unterſuchungs⸗Kommiſſion dürfte demnächſt die 
Zahl der Opfer und die volle Größe der eben jo ſchrecklichen als 
ſeltenen Unthat konſtatiren. (Oeſtr. Z.) 


Bayern. Zweibrücken, 4. Nov. [Preßprozeß.] Ernſt 
Moritz Arndt iſt wegen Preßvergehens vor die nächſten Aſſiſen der 
alz verwieſen. Die lautet dahin, in ſeinem auch in der 
Pfalz verbreiteten Werke: „Meine Wanderungen und Wandelun⸗ 
en mit dem Reichs⸗Freiherrn Heinrich Karl Friedrich v. Stein“ 
kta erzählt zu haben, welche, wenn ſie wahr wären, für den Feld⸗ 
marſchall Grafen v. Wrede, ſo wie für die von demſelben komman⸗ 
bitten bayriſchen Truppen und namentlich deren Offiziere in hohem 
rade ſchimpflich und entehrend wären, und daß davon nament⸗ 
alle jene königlichen Offiziere und Militärbeamten, und zwar 
dicht die Privatperſonen, ſondern das von ihnen bekleidete Amt, 
betroffen werden, welche von jener Zeit her noch am Leben ſind. 
mgemäß wird E. M. Arndt durch Urtheil der Anklagekammer 
koͤniglichen Appellationsgerichts 2 5 75 vom 30. Oktober we⸗ 
gen der in Art. 28 und 31 des Preßſtrafgeſetzes vorgeſehenen Ver⸗ 
gehen vor die Afftfen verwieſen und durch eine am Sißungsſaal 
des Schwurgerichts angeheftete Vorladung des königlichen General⸗ 
Staatsprokurators aufgefordert, in der zur Verhandlung beſtimm⸗ 
ten Sitzung des Schwurgerichts am 6. Dezember nächſthin in Zwei⸗ 
ücken zu erſcheinen. Zugleich iſt gegen E. M. Arndt ein Ver⸗ 
sbefehl erlaſſen worden. () N 
Hannover, 4. Nov. [Kirchlicher Streitz Gewerbe⸗ 
Angelegenheit! Eine Streitſache zwiſchen dem Prediger zu Burg⸗ 
dedel und ſeiner Gemeinde, welche ſeit längerer Zeit ſchon vor den 
Gerichten ſchwebt, jetzt aber auch auf das Gore des Publikums 
Belangt iſt, erregt hier Aufſehen. Der orthodoren Vorträge ihres 
' Predigers gewohnt, konnte ein Theil von Burgwedel, 
uptſächlich die Schulmeiſter und gewiſſe Hauswirthe, wie hieſige 
latter hinzuiepen, ſich mit den freieren Anſichten und Predigten 
ſeines Nachfolgers nicht recht befreunden und ahen darin eine „Ab⸗ 
weichung vom Wege Gottes“. Dies und einige Privatſtreitigkei⸗ 
mit dem Prediger veranlaßten acht Hauswirthe in Burgwedel, 
iu ihrer Eigenſchaft als Kirchengemeinde⸗ und Schulvorſteher ge⸗ 
en den Paſtor Hausmann beim Konſiſtorium Beſchwerde zu 24 
en, worüber der Paſtor zur Vernehmlaſſung aufgefordert ward. 
n dieſer erklärte der Paſtor Alles für Erfindungen, Fred, boshafte, 
amiſche Lügen u. j. w. und ließ gleich darauf die acht Hauswirthe 
im Obergerichte zu Celle in Kriminalunterſuchung ziehen, wo 
dann in erſter Inſtanz 5 eine Verurtheilung, in zweiter aber 
die Freiſprechung erfolgte. In dem Injurienprozeſſe, welchen dar⸗ 
auf die Haus wirthe gegen ihren Prediger erhoben, ward dieſer nun 
dor einigen Tagen zu 10 Thalern Geidbuße, Widerruf, Ehrener⸗ 
lärung und Abbitte verurtheilt. — Zu Göttingen unterſagte kürz⸗ 
der Magiſtrat den Geſellen, in ihrer Wohnung für die Meiſter 
zu arbeiten. Die Hildesheimer Landdroſtei (Oberbehörde der Ver⸗ 
waltungsamter und Magiſtrate) entſchied dagegen, daß es kein Ge⸗ 
ſeß gebe, worauf ſich ein ſolches Verbot ftügen ließe. (M. 3.) +4 
Württemberg. Schwäbiſch⸗Hall, 2. Nov. [Kirch⸗ 
liches. Am 27. v. M. wurde hier die jährliche Bezirksſynode ge⸗ 
en. Dieſelbe beſchäftigte ſich vor Allem mit der men über den 
ortbau der ‚evangeliihen Kirchenverfaſſung. Mit einer an Ein⸗ 
ſimmigkeit grenzenden — —— vereinigte man ſich über eine Reihe 
don Sätzen, von welchen folgende hervorzuheben ſind. Die Ver⸗ 
ſaſſung der evangeliſchen Kirche ruht durchaus anf anderen Grund⸗ 
gen, als die der katholiſchen Kirche; bei der Arbeit, ſie weiter zu 
dutwickeln, iſt es deshalb nicht gerathen, nach Rottenburg, beziehungs⸗ 
deiſe nach Rom hinüberzublicken. Die Lehre vom allgemeinen 
diieſterthum muß als leitende Vorſchrift ins Auge gefaßt werden, 
denn es ſich um die Fortbildung der evangeliſchen Kirchenverfaſ⸗ 
aas handelt. Wie der Pfarrgemeinderath die Gemeinde und die 
ezirksſynode den Bezirk vertritt, ſo ſoll eine Landesſynode das 
wangeliſche Land vertreten. In die Synode treten die Mitglieder 
% Konſiſtoriums ein, mit dem Rechte, mitzuberathen, aber nicht 
nitabzuſtimmen. Für jeden Bezirk wird ein Aaken gewählt; 
Ve eine Hälfte der Gewählten ſind N die andre Nichtgeiſt⸗ 
fe, Die Bezirksſynoden wählen direkt. Beſondere Vertreter des 
Vetanatzamte ſollen nicht gewählt werden. Die gegenwärtig da und 
ort auftauchende Unterſcheidung zwiſchen höherer und niederer 
Veiſtüchteit ſei nirgends zu fixiren, da ſie den Grundanſchauungen 
is proteſtantiſchen Kirchenrechts widerſpreche. Die Br 
ſchorde v xt mit dem evangeliſchen Landesherrn durch den Kul⸗ 
(Uminiſter. Die Rechte der Kirche und die Rechte des Staats für 
ein ſich gegenseitig, ſeien mit einander nicht im Widerſpruch 
ach n Auffaſſung, ihre Vertretung könne daher wohl 
Eine Hand gelegt werden. Im Allgemeinen erhielten die 
ichten der bekannten Separatvoten die Zuſtimmung der 
luahlreichen Verſammlung. (Schw. M.) 
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Frankfurt a. M. 4. Nod. [In der holſteinſchen 
Angelegenheit] hat, dem Sera u l dier Woche 
eine Sitzung der vereinigten Ausſchüſſe ſtattgefunden, in welcher 
eine Einigung über die Grundlagen des zu erſtattenden Vortrages 
erzielt worden iſt. Es hat danach der bisherige Referent, der kgl. 
bapriſche Geſandte, Freiherr p. Schrenk, die Ausarbeitung des Aus⸗ 
ſchußberichts übernommen; ſobald derſelbe vorliegt und genehmigt 
worden, wird die ngelegeuhet an die Bundesberſammlung zur 
Bel lußnahme gelangen, 2 b dies bereits in der na jten a 
am Donnerſtag möglich ift, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. (Z. 

en. Hanau, 2. Nov. (Auch eine Polizetordnung.] Von 

br Pet zu Hanau iſt 5 A 77 Hi die Gdnarkung 
Dorheim n Da welche u. A. beftimmt: Das Mahen der Wieſen darf nur zu 
der von dem Bürgermeiſter beſtimmten Zeit geſchehen, ebenſo das Abfahren des 
Korns, Weizens und der Gerſte vom Felde. Das Aufleſen des Fallobſtes, ſo 
wie das Abnehmen des Dbites außerhalb der zur Hofraithe gehörigen oder mit 
Zäunen ıc. befriedigten Gärten iſt nur zu der von dem Bürgermeiſter beſtimm⸗ 
ten und vorher durch die Schelle zur öffentlichen Kunde gebrachten Tageszeit ger 
ſtattet. Auf offenen nicht befriedigten Feldgrundſtücken dürfen Kartoffeln und 
Gemüſe ꝛc. nur zweimal des Tages in den vom Bürgermeister dazu beſtimmt 
und vorher durch die Schelle bekannt gemacht werdenden Stunden 1 891 50 
reſp. geholt werden. Will Jemand in einer andern als der re Zeit Obſt 
leſen, Kartoffeln oder ver holen, oder Korn ꝛc. abfahren, ſo hat er dem Bür⸗ 
germeiſter oder deſſen Stellvertreter bei Vermeidung von Strafe Anzeige zu 
machen. Außer den von der Polizei beſtimmten Stunden 500 im Felde Nie⸗ 
1 ac nicht der Grundeigenthümer zur Fortſetzung der Feldarbeit verwei⸗ 
en; u. dgl. m. r 
Kafſel, 4. Nov. B a e Vorgeſtern wurden 
von der Polizei zwei Nummern der „National: Zeitung“, welche 
feen ältere Daten tragen, überall mit Beſchlag belegt, wo ſich die⸗ 
elben noch vorfanden. Die eine derſelben enthält einen Leitartikel: 
Zur Kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ Angelegenheit“, die andere eine 
Korreſpondenz über Berathungen des Staatsminiſteriums. 


Oldenburg, 4. Nov. [Die Landesſynodel iſt bis 
Oſtern vertagt worden. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 4. Nov. [ehrerwitt⸗ 
wenpenſionen die Schillerſtiftung.] Eine dieſet Tage in 
der „Weim. Itg.“ gegebene Ae e at in der Lehrerwelt eine 
freudige Aufregung hervorgerufen. Es tft dies die Mittheilung, daß 
dem Landtage eine Vorlage Betreffs Vermehrung der Lehrerwitt⸗ 
wenpenſion gemacht werden ſoll. Die Staatsregierung geht dabei 
von dem Gedanken aus, daß die bisherigen Prtbatwerenſelteagen 
zur Verbeſſerung der Lage der Lehrerwittwen zu keinem günſtigen 
Reſultate geführt und darum der Staat helfend eintreten ſolle. 
Gleichzeitig wird eine „geringe“ Srböhung der Beiträge Seitens 
der Lehrer proponirt, wozu dich ſich um ſo lieber bereit finden wer⸗ 
ben, da Sr ſeith Privatvereinbarungen gewiß erhöhte Opfer 
A ruhen. — 
beftehenbe Sischge ein de 
General⸗Intendanten Dr. Piaget er Vorſtand des 
te's iſt, einen eifrigen Förderer der Zwecke der Shift erhalten. 
Derſelbe hat zu ihrem Vortheil vier Vorlefungen für dieſen Monat 
im Saale des Stadthauses angekündigt, welche von ihm (über die 
erſte Aufführung der Räuber von Schiller), Berthold Auerbuch 
(über Nathan den Weiſen), Joſeph Rank (über die populäre Cha⸗ 
rakteriſtik und Schreibart in Schiller's Dramen) und Emil Paleske 
(über Schiller's Gedicht an die Freude) gehalten werden, und nicht 
minder der Kaſſe eine reichliche Einnahme, als den Hörern einen 
hohen Genuß verſprechen. An die Vorleſung über die erſte Auffüh⸗ 
rung der Räuber ſchließt I) Tags darauf, den 10, d. als dem Ge⸗ 
burtstag Schiller's, ebenfalls zum Vortheil der Schillerſtiftung die 
Vorſtellung der Räuber im Hoftheater bei aufgehobenem Abonne⸗ 
ment, worin der Schauſpieler Dawiſon als Franz Moor gaſtiren 
wird. Die genannten Herren haben auf ein Honokar verzichtet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Nov. [Tages notizen.] Die freiwilligen Beiträge gut 
Unterſtützung der durch die indiſche Rebellion in Noth Gerathenen betrugen bis 
Ende des eben abgelaufenen Monats 434,729 Pfd., und obwohl Niemand un 
bedacht geblieben war, der zu einer Unterſtüßung aus dieſem Fonds berechtigt 
war, wurden bis Ann doch 1 mehr als 169,269 Pfd. verausgabt, es bleiben 
ſomit noch 265,459 Pfd. zur Verſpendung übrig. Von der oben angegebenen 
Summe gingen 127287 Pfd. zur Vertheilung nach, Indien, 35,757 Pfd. wur⸗ 
den in England an Rücktehrende oder an Wittwen und Waiſen Gefallener ver⸗ 
theilt, und 6214 Pfd. betrugen die Koſten für Aae Zeitungsanzeigen 
u. dgl. binnen 14 Monaten. — In Bradford herrſcht feit einigen Tagen allge 
meine Beſtürzung, nachdem daſelbſt 60 Vergiftungefälle vorgekommen find, von 
denen bereits 10 einen unglücklichen Verlauf genommen haben. Die Schuld an 
dieſem Unglück trägt ein junger Apothekergehülfe, der einem Zuckerbäcker Arſe⸗ 
nik ſtatt des geforderten wulcaäliehen Färbſtoffes verkauft hatte. Mit dieſem 
Arſenik waren ſo viele Bonbons angefertigt worden, daß alle Bewohner der 
Stadt durch dieſelben hätten vergiftet werden können. 

ere Es wird als gewiß behauptet, daß ein Theil 
des Kabinets (Stanley, Disraeli, Pakington und Lytton Bulwer) im Allgemeir 
nen Brights 3 re billigt. So erzählen 13 und engliſche Pro. 
vinzblätter, die jeßt beſſer unterrichtet ſein können, als wit Londoner, nachdem 
der Schwerpunkt des ae Lebens während der letzten Monate von der 
Hauptſtadt über die Provinzen, wenn nicht gerade konkret übertragen, doch 
brühwarm hingegoſſen worden iſt. Dieſe liberale und einflußreiche Partei des 
Kabinets, 705 es ferner, beſtürmt jezt ihre Kollegen, damit, fie fich zu einer 
umfaſſenden Erweiterung des Wahlrechts bequemen. Und zwar ſollen abſolut 
wahlberechtigt fein: alle auf Univerſitäten und mediziniſchen Kollegien Graduir⸗ 
ten; Beſißer von Konſols, von Aktien diverſer Eiſenbahnen, face 
ken z.; ferner Leute, die Geld in den Sparkaſſen haben. Mitg 
55 und wiſſenſchaftlicher Inſtitute; endlich die große Klaſſe kleiner Hausbeſt 
S a nicht angegeben), die einen großen Theil det Arbeiter in 

tädten und den Ackerbaübezirken umfaßt. f 
— [Revolutionäre Zuſend ungen aus Deutſchland. 

Ein Bäcker, Namens Frederick Liddle, erſchien letzten Sonnabend vor 
dem Polizeigericht des rechten Themſeufers um dieſes auf einen 
Brief au am zu machen, den er aus Deutſchland empfangen 
und für den er 8 Pence Porto Bee hatte. Das Poſtzeichen lau⸗ 


eder literari- 
zer 


tete „Harburg bei Berlin (), Preußen“, und im Koupert fand er 
ein großes gedrucktes Zirkular nebſt einem a Plane 
für ein palaſtartiges mit Parkanlagen umgebenes Kommunalge⸗ 
bäude. Beide waren, dem Papiere und den Typen nach zu ſchließen, 
in Deutſchland gedruckt. Das Zirkular verlangt unter Anderm die 
Durchführung folgender Punkte: Beſeitigung aller beſtehenden Re⸗ 
gierungen; 10,000 Männer, Weiber 15 inder werden in je einem 
der Gemeindepaläſte, die nach beifo gendem Plane erbaut werden 
können, Wohnung finden. Alle fe Einen, und Einer für, Alle. 
Kein Bodenraub. Die Arbeit dur Fer de gl organiſirt. Un⸗ 
terricht und Erziehung allgemein. Kinder der Natur. Kein Laſter. 
Kein Verbrechen. Die Natur 12 9 71 durch Kunſt ar 
ſchaft. Staatsfonds. Parks. Oeffentliche abend e Geſundheit. 
Stehende Heere abgeſchafft; desgleichen Hetrathen. Keine Abgaben, 
ausgenommen vermittelſt Arbeit. Jeder muß für den Staat arbei⸗ 


unter der Protektion des Großherzogs hier 
n der Schillerftiftung hat in der Perſon des 
ae Ban 


ten, Hein Betrug Kein Wucher, kein Bankertt Ales Eigentum 
ae Hate en dene Ni ie Stel 9 Nahe 


tritt die Philosophie. Unterzeichnet war dieſes Zirkular von „S. 
Bentham, Maſchiniſt, London.“ Der Bäcker Liddle machte den 
Poltzeirichter Bart 1 daß Tauſende ſolcher unfranktrten 
Brick vom Kontin ent erübergeſchickt worden ſeien, daß die Poſt 
den geprellten Empfängern das Porto zurückerſtatten und die Dos. 
liget die Verbreitung ſolcher aufreizenden Schriften verhindern 
ſollte. Der Richter erwiderte, daß ihm Aehnliches ſchon früher hin 
terbracht worden je. und rieth dem Kläger ſich 0 die Poſt zu 
wenden. Hr. Liddle verſezte darauf, det Zweck weshalb er vor Ge⸗ 
Sy einen, e e bl Dh Pau 
vor derlei Briefen gewarnt werde. Eines dieſer Zirkulate ſet 
„Mary Aune Guillotine? unterzeichnet, Ob er ſich au das 
Poſtamt gewendet, und ob dieses ihm fein verausgabtes Porto 
erjept hat, weiß man nicht. Melk a Naar 
Frankreich. — 4188 
arts, 3. Nop. [Der franzöſiſch⸗ portugieſiſche 
St 15 Der faktische Hergang des Nene Äh nat der 1 
gieſiſchen Note folgender: Am 29. November 1857 ward durch den 
Befehlshaber der portugieſiſchen Schiffsſtatign von Mozambique 
der „Charles Georges“ genommen, als derſelbe bei der Inſel unt⸗ 
ſanguha in der Conducia⸗Bai, einem dem auswärtigen Handel ver⸗ 
botenen Hafen, vor Anker lag. Derſelbe hatte 110 Neger an Bord, 
welche erklärten, ſie ſeien gegen ihren Willen eingeſchifft word 
Außerdem hatte das Schiff Gegenſtände an Bord, die durch Dekr 
vom 10. Dezember 1836 als Anzeichen des Sklavenhandels erklärt 
worden ſind. Auf Antrag des General⸗Prokurators der Krone ver⸗ 
urtheilte das Gericht in Mozambique durch Urtheil vom 8. März 
1858 den Kapitän des Schiffes zu zwei Jahren Zwangsarbeit, 
3000 Fr. Geldbuße und Konfiskation des Schiffes; die Mannſchaft 
wurde jedoch freigelaſſen. Das öffentliche Miniſterium und der 
Kapitän appellirten gleichzeitig an das Obergericht in Liſſabon. 
Die franzöfiiche Regierung wollte weder das Recht der Wegnahme 
noch die Rechtmäßigkeit des Urtheils der portugieſiſchen erichte 
anerkennen, indem fie vorgab, das Schiff habe Vollmacht gehabt, 
freie Neger zu werben, und an Bord ſei ein von dem Gouverneur 
der Inſel Reunion ernannter Bevollmächtigter geweſen; ſie ver⸗ 
langte die Zurückgabe des Schiffes und die 1 pi⸗ 
täns. Die portugiefiſche Regierung glaubte jedoch, ſich nicht in eine 
ANNE einmiſchen zu follen, die den Gerichten zuſtand, deren 
Aae 10 75 ſie nicht ohne Verleßung des Staats⸗Grundgeſetzes 
antaſten konnte. Die franzöſiſche Regierung beſtand — 
ihren Forderungen, namentlich in der Note vom 14. Sept. 1858, 
a — 18. eine en Elena ae en = 
icke zur Aufhellung der e erfolgte. 2 s 
tugieſiſche Regierung Geſandten in Paris du De 
vom 2. und 6. Okt. Weiſung, die Vermittlung einer dritten Macht, 
die der Kaiſer wählen möge, vorzuſchlagen, und zwar gemäß den 
Grundſäßen, die im Protokoll 23 der Pariſer Konferenzen vom 14. 
April 1856 ausgeſprochen werden. Dieſer Vorſchlag wurde verwor⸗ 
[iM Durch Depeſche vom 13. Okt. meldete Graf Walewski dem 
c h an Geſandten in Liſſabon, die franzöſiſche Regierung 
wolle ſich zu einer Ausgleichung verſtehen, Bug nur unter fulgen- 
den Bedingungen: abe des W chiffes; Freilaſ 
des Kapitans 24 Stunden nach Abfahrt der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe vom Tajo; Vermittlung des Königs der Niederlande wegen 
des den Intereſſenten zu leiſtenden Schadenerſatzes; jeder Gedanke 
eines ſchiedsrichterlichen Spruches über die Rechtsfrage wurde je⸗ 
doch verworfen. Graf Walewski fügte hinzu, der franzöſiſche 
ſandte habe ſich, wofern dieſe Bedingungen nicht angenommen 
den, au feine früheren Inſtruktionen zu halten, die, wie Marquis 
de Lisle de Siry mündlich dem portugieſiſchen Miniſterpräſidenten 
erklärte, — 5 gingen, daß er mit dem franzöſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
und Konſularpeérſonal Portugal zu verlaſſen habe, und daß nach ſo 
erfolgtem Abbruch aller diplomatiſchen und kommerziellen Verbin⸗ 
dungen es dem Admiral Lavaud, als Befehlshaber der franzöſiſchen 
Streitkräfte im Tajo, überlaſſen bleibe, die ſchwebende Frage zur 
Entcheidung zu bringen. Unter dieſen Verhältniſſen hat —— 
gieſiſche Regierung, wenn fie in der Ueberzeugung von ihrem Rechte 
auch verharrt, jedoch einſieht, daß ſie ſich in der Unmöglichkeit be⸗ 
findet; ihr Recht geltend zu machen, vor dem Lande die ſchwere Ver⸗ 
antwortlichteit übernehmen zu müſſen geglaubt, den peremptori 
Forderungen Frankreichs zu weichen und die Freilaſſung des Kapi⸗ 
tans Nouxel, ſo wie die Zurückgabe des gekaperten Schiffes anzu⸗ 1 
ordnen. Die von der kaiſerlichen Regierung angedeutete ſchiedsrich⸗ 
terliche Vermittlung wegen der Entſchädigungsſumme hat 
nigliche Regierung nicht annehmen zu können vermeint; dn die 
ſchiedsrichterliche Vermittlung über die Rechtsfrage, die ei 
welche für die Ehre und Würde des Landes von Wichtigkeit 
von der kaiſerlichen Regierung verworfen worden, ſo überläßt Por⸗ 
tugal es Frankreichs Ermeſſen, in dieſer Beziehung zu perfahren, 
wie es beliebt, indem Portugal hierbei erklärt, daß es zu dieſer Ent» 
ſcheidung durch die nämlichen Gründe geführt wurde, durch welche 
es zur Nachgiebigkeit bei den übrigen Forderungen ſich gezwungen 
Ib Sit dies, wie das „Diario do Governo“ verſichert der weſent⸗ 
liche Inhalt des portugieſtſchen Proteſtes, jo läßt ſich die Verblendung 
Moniteur“ einflößte oder 


—[Tagesnotizen.] Der Tod des Generals von Salles bat hier außer 
ordentliche Senſation — Das Geheimnißvolle, das ſich an die Sir ſeines 

fieben bei. Zwar Er zwei 
Gyanaleilles beauftragte Aerzte den. 


ut Oberrhein iſt 
vom Meiftbietenden zu 400 Fr. gekau ehe der fie wiederum zu 600 Fr. 


ier herrſchte, erstreckt fü ir den Süden; die neueiten 9 
05 

man, daß die 5 leichte S g 

rünbet, daß Graf Waleweki dem Herzog von Malakoff die mant zuge» 

we 9b. 6 Sie Tricolore von dem Fran other Oelandiihaftshte 1 


e 
antworten. Aber der Kaiier hat 
mahl na Compiegne eingeladen u ja 1 Adweſenheit w 


Bapneı entfernt werden, um ſpäter 
en eee er Kirche der h. Anna in Se 
ei 

et, daß die neue Kaſerne an der Straße der 1 
Boulevard St. Martin 9 85 t. Dieſelbe kann! un auf 
nimmt eine Fläche von 9630 es, wovon 3500 Metres überb 6 
— Dem 7 wird von hier verſichert, daß alle Gerüchte von einer Reduzi⸗ 
rung der Armee um 100,000 Mann leere Erfindungen ſeien; die Reduzirung 
des Heeres auf den Friedensfuß vom Jahre 1850, dazu der algeriſche Dienſt, die 
Beurlaubungen und die Sterbefälle hätten die Armee „ſchon zu viel gelichtet“, 
als daß an eine weitere Reduzirung zu denken ſei. . 

ie re In der iche Naney herrſcht ſeit 
einiger Zeit ein lebhafter Sprachenſtreit. 
Deuſchen durchaus ihre Sprache in Vergeſſen 
iu dem Zwecke den Vorſchlag gemacht den S 
iben. Öebtänd ber (ransflihen Sprache vorzuſ⸗ 
einiger Zett hatte der Klerus der deutschen Gemeinden gegen dieſes 
Projekt ein Memoire gerichtet. Obwohl man felbft auf franzöſiſcher 
Seite ſich eingeſteht, daß gerade die beabſichtigten Zwangsmaaß⸗ 
regeln der Verbreitung der ranzöſiſchen Sprache in jenen Gemein⸗ 
den neue Hinderniſſe bereiten würden, jo haben die franzöſiſchen 
518 es Memoire in den Provinzialblättern doch ſehr lebhaft 
be fußt 


und das „Journal de la Meurthe“ wagte es ſogar, den 
zustellen, daß die Deutſchen dieſes Departements manche 


den Gottesdienſt iſt dem Miniſter des Auswärtigen ein 


nehmen 


eit bringen und hat 


Saß au 
Laster hüten und traurigen Vorurtheilen hinge eben ſeien, nur, 
weil fie nicht franzöͤſiſch verſtänden. ieſe Angriffe hat einer 


\ I egen 20 
der Unterzeichneten jenes Memoires, Herr Käuffer, jetzt einen 
deten Brief veröffentlicht. (Z.) ö f a 
— [Graf Valentin Eſterhazyl, der öſtreichiſche Geſandte 
beim hs Hofe, iſt in Paris geſtorhen. u ai E 
(Ein Nothruf der Preſſe.] Wir haben bereits gemel⸗ 
det, daß das in Rennes erſcheinende Blatt, „Le Progres“, zu er⸗ 
ſcheinen aufhört; die Worte, womit das Blatt von ſeinen Leſern 
ſchied nimmt, lauten: „Der „Progres“ hört auf zu erſcheinen. 
Die Bedingungen des der periodiſchen Preſſe auferlegten 9 


u — 


tems 
erlauben ihm nicht länger, zu leben. Sie nehmen ihm Luft und 
Saft. Seit langer Zeit widerſtehen wir dieſer Situation, jeden 
Tag und mit immer eee Widerwillen unſer einförmiges 
Bemühen von Neuem heginnend. Aber Geduld und Aufopferung 
haben ihre Grenzen. Die bedienen ‚Stark, die Laſt zu ſchwer 
geworden. Moraliſcher leberdruß, vergebliche Opfer, das ut mehr, 


als der Redakteur und die Aktionäre noch ferner ertragen können. 


. — unſeres Blattes iſt demnach zu Ende, Es ſtirbt und 


ſterbend diejenigen ſeiner Genoſſen, welche glücklicher als es 
t ihre Stellung noch behaupten können. Es wünſcht ihnen ein 
8 Schickſal.“ 


E (Chair d'Eſtange.] Heute fand die feierliche Wieder⸗ 
ae der Sitzungen der verſchiedenen Tribunale von Paris 
N der ſogenannten „Meſſe des heiligen Geiſtes“, die in 

der zum alaſte gehörenden Kirche (Saint Chapelle genannt) 


jedes Jahr den Gerichtsferien ſtatt verſammelten ſich die 
verſchiedenen im ihren slokalen in fei 
1 80 Der — en in 


er 

hr db 10 hielt bei dieſer Gelegenheit eine Rede, die eine ge⸗ 
e Senſation erregte. Bisher wußte man, daß er ein ausgezeich- 
neter Advokat war; heute erfuhr man, daß er auch ein Hofmann 
comme il faut tt. Ich theile Ihnen in Nachſtehendem die Stellen 
mit, die dieſes hinreichend beweiſen: „Wie glücklich würden wir 
in (ſo ſagte Herr Chair d'Eſtange) wenn wir allen öffentlichen 
amten die Beiſpiele der Mäßigung und des Wohlwollens geben 
könnten, die wir von oben herab erhalten! Welcher Souverän hat 
ſich inmitten der verſchiedenen Verſuchungen, der unaufhörlichen 
Schwierigkeiten, welche die Gewalt e ruhiger und gemüßig⸗ 
ter gezeigt? Wann hat ihm je die Güte 4 0c Und kann man 
ſagen daß er auen e windelnden Höhe ſich je von dem Zorne 
hinreißen laſſen? Er iſt es auch noch, es ſind ſeine Beiſpiele, 
e uns das Wohlwollen lehren. Er hat uns des Rechtes beraubt, 
wenn wir es überhaupt jemals hatten, von den Sorgen, die uns 
umgeben zu ſprechen, um unſer ungeſtümes Auftreten, unſere un 
geduldigere Aufmerkſamkeit zu entſchuldigen; ſeine Mäßigung 
war immer gleich ſeiner Feſtigkeit, ſein Wohlwollen gleicht immer 
mer Größe. Während er bis zu den Grenzen der Welt durch unſere 
den Glanz ſeines Namens und die Ehre Frankreichs aufrecht 
hält, kommt er hier allen unſern Bedürfniſſen zuvor, die er mit 
ſeinen eignen Augen prüft und kennen lernt. Welche Lehre für uns, 
meine Herren, welches Beiſpiel! Unermüdlich in ſeiner Liebe für 
das Gute, Allen zugänglich, wohlwollend in ſeinem Empfange, hört 
er auf alle Klagen und Bitten, und wo er nicht helfen kann, ermu⸗ 
int er wenigſteus und tröſtet. Dieſe ſo thätige Fürſorge, dieſe 
ſo liebenswürdige und einfache Güte rührt deshalb auch die Be⸗ 
völkerungen aufs tiefite: Die Parteien ſogar zandern und ergeben 
und bei ſeinen Reifen, welche sie ihn Triumphe einſtimmiger 
ufe ſind, folgen ſie ihm und heiligen ihn, wie ein neues allge⸗ 
meines Stimmrecht. Bemühen wir uns, meine Herren, in die 
Gefühle des Fürſten, der uns regiert, einzudringen. Vergeſſen wir 
nicht, daß wir in ſeinem Namen Gerechtigkeit üben, und daß wir 
nur Repräſentanten ſein ſollen, nicht allein die ſeiner Autorität, 
ſondern auch die ſeiner innigſten und perjönlichiten Gefühle, Laſſen 
Sie uns die Würde des Magiſtrats ſo verſtehen, wie ſie verſtanden 
werden muß. Dienen wir dem Fürſten, ſo wie er es wünſcht, und 
in der Ausübung der uns von ihm anvertrauten Funktionen laſſen 
Sie uns, wie er, mit Allen 2 und gemäßigt, zuvorkommend 

und wohlwollend fein." (K. 3) aten a 
[ Koloniſation in Algerien.]. Der Kaiſer hat in 
Algerien wiederum eine Ortſchaft dekretirt, welche zwiſchen Algier 
ud Bugia und etwa 100 Kilometres von erſterem liegt, Tizi⸗lüzu 
gr und aus 24 Feuerſtellen beſtehen ſoll. Hier hatten ſich in 
en letzten Jahren um das Fort Tizi⸗Uzu bereits nach und na an 
600 Europser niedergelaſſen, die jetzt zu einer Gemeinde vereinigt 
werden. Die Lage des Ortes iſt vortrefflich, und es fehlt nicht an 


De ‚Waffer; doch wohnen Kabylen in der Nähe; die I nicht 
0 —— — Araber gefallen und nicht jo bequem wie dieſe expro⸗ 
iiren laſſen. 


e Schonung, welche gegen die Kabylen zu be- 
obachten it, hat die Bewallung genötbint, dieſer Ortſchaft eine 


Gemarkung von nur 286 Hektaren zu ertheilen, die für die erſten 
Bedürfniſſe 


ausreichen, aber fpäter leicht vermehrt werden können“, 
heißt es im Berichte des Ministers für Algerien, was doch wohl 
nichts weiter bedeuten kann, als: wenn die Europier ſtart genug 
find, daß die Kabylen, ohne ſich rühren zu können, der lebermacht 
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von 90,000 Fr. bewilligt worden. — Der „Moniteur“ 
es Temple und des 


an will den an le 


allt find, ein. 


ulen den ausſchließ⸗ 
vorzuſchreiben. Vor, 


| 
| 


% 
weichen müſſen, jo wird man ſich auf 
Bedarf und Lie Nee verſchaffen Nane 
blen mi Sch we i z. 5 
Bern, 2. Nobbr. ibeinforzettion, Stagtsarchivar 
Meyer v. Knonau .] Di i 


ihre Unkoſten Ackerland nach 


577 
. 


e Rheinkorrektion und in zweiter Linie 
die Tieferlegung des 2 iſt für die betreffenden Gegenden 
igen Konferenz zwiſchen Oeſtreich 
und der Schweiz in Junsbruck Min hier noch keine näheren 
Nachrichten eingegangen zu ſein. Wiener Blätter wollten von der 
vorläufigen ef atlofigkeit A Zur Sache ſelbſt mögen einige 


eine Lebensfrage, an deren Lö al 115 lange gearbeitet wird. Ueber 


das Reſultat der letzten desfall 


Data hier Platz 9 0 Der Rhein hat, ſo weit er den Kanton St. 
Gallen berührt, ſehr abnorme Verhältniſſe, welche eine Regulirung 
Er iſt noch im obern Theile St. Gallens (bei Ra⸗ 


ſehr 1 ö 3 (be 
ga faft nur ein gewaltiger 7 nur wenig in ſein eigenes 
Alluvium eingeſchnitten, und zwiſchen dem kleinſten und größten 
Waſſerſtande zwiſchen 2000 und 80,0000 Kubikfuß per Sekunde 
abgeführten Waſſers wechſelnd. Man ſieht aus dieſem Verhältniſſe, 
daß es ſehr ſchwierig ſein muß, in dem regelmäßig eingebauten 
Bette bei niedrigem Stande ein Austreten über die Ufer, und Ufer⸗ 
brüche zu verhindern. Die oft furchtbaren Ueberſchwemmungen ha⸗ 
ben ihren hauptſächlichſten Grund in den Geſchiebsanhäufungen im 
Rheinbett, welche der Strom aus den weiter zurückgelegenen Ges 
genden und durch ſeine Zuflüſſe herbeiführt. Von den wahrhaft er⸗ 
ſchreckenden Maſſen dieſer aus den Schluchten der Gebirge fürtge- 
riſſenen Geſchiebe kann man 5 nur an Okt und Stelle durch die 
eigene Anſchauung einen a0 machen. Nicht wenig Fi azu 
die immer fortſchreitende Entblößung der Bergwände von „Wald“ 
bei, welche auch noch eine direkte Ae verheerender Ueberſchwem⸗ 
mungen iſt, indem die kahlen Bergabhänge viel raſcher das fallende 
oder ſchmelzende Waſſer der Tiefe zuführen, welches dann der lang⸗ 
ſamere Stromlauf in der Ebene nicht ſchnell genug weiter fördern 
kaun. Der Leichtſiun des Bewohners ce e in Jede auf 
die Wälder hat hier die Quelle eines Uebels geöffnet, deſſen Verhü⸗ 
tung von Jahr zu Jahr schwieriger werden muß, und das, wie man 
weiß, zu einer eidgenöſſiſchen Expertiſe der Hochgebirgswaldungen 
in Bezug darauf veranlaßt hat, eine Unterſuchung, die alſo in na her 
Beziehung zu der im Flachlande angeſtrebten Kortektion des Rheins 
ſteht, da letztere in ei: Erfolge zumeiſt davon abhängig iſt, ob 
den Uebelſtänden an der Quelle gefteuert wird oder nicht. Ein gleich 
abnormes Verhältniß wie beim Waſſerſtand des Stromes ue 
bei dem Gefälle 1951 das noch unter der Tardisbrücke in der Nähe 
von Ragatz 46 Mal größer iſt, als gegen den Bodenſee hin, welche 
Differenz natürlich den größten Einfluß Al 0 Abfluß und die 
Geſchwindigkeit des Waſſers, ſo wie auf die Beſchaffenheit der Ge⸗ 
ſchiebe äußert. Von Jahr zu Jahr wächſt die hohe Lage des Rhein⸗ 
bettes ann an, und ſelten vergeht ein Sommer ohne 
Verheerungen. Was den Schutz der Ufer betrifft, ſo hat Oeſtreich 
ki e ame 0 r 125 da Ehen und 
eine Uferbauten haben ſich auch bewährt. Mit der Schweiz wur⸗ 
8 a idere N feſtge es ſcheint 

St Sn e .d 
immer ſtreng befolgt zu haben. Aber auch dieſe Uferbauten haben 
dem Verſumpfen und Verſauern des Rheingeländes im Rheinthal 
noch nicht abgeholfen; es iſt 1 0 ERBEN des Flußbettes nöthig, 
damit die ſumpfigen Daa e erhalten. Eine radikale 
Heilung wird aber, wie man beiderſeits einſieht, nur durch eine Ver⸗ 
legung des Flußbettes erzielt werden. Ein ſchweizeriſcherſeits ſchon 
früher vorgeſchlagener Durchſtich in der Gegend von Monſtein nach 
Fuſſach, wodurch 12 Fuß Gefälle und eine bedeutende Abkürzung 
des Stroms gewonnen würde und auf ad; vom Ufer eine 
Seetiefe von 255 Fuß hat, aber auf der andern Seite die Bewoh⸗ 
ner des vorarlbergiſchen Deltagebiets der ſogenaunten Bregenzer⸗ 
bucht und Fuſſachs ſelbſt, das für ſeine belebte Schiffslände fürchtet, 
beunruhigt. Auch politiſche Gründe erregen Bedenken, da eine Fluß⸗ 
verlegung mehrere Dörfer von Oeſtreich abſchneiden würde, wenn 
der Strom die Grenze bleiben ſoll. Eine mit der Rheinkorrektion 
mittelbar in Verbindung 12 Frage, die des Abfluſſes des Waſ⸗ 
ſers aus dem Bodenſee, iſt bekanntlich. elegentlich eines Brandun⸗ 
glücks der Rheinbrücke in Conſtanz gelöſt worden, indem die an ihr 

1 Nühlenwerke, welche den Abfluß des Waſſers aus dem 
8 erſee ſehr bedeutend hemmten, nach Uebereinkunft nicht mehr 
aufgebaut wurden. — Zürich hat einen verdienten Mann durch den 
Tod verloren, den Staatsarchivar Gerold Meyer von Knonau, einen 


a exakten Statiftiker, welcher in der Regel die Schweiz auf den 


1 dee een, 
als © teller geſchätzt, und Tel 
8 1055 eute ein gutes Buch. Er war ein Sohn 


der ki 055 vertrat. Er war auch 
rdlunde der ſchweizeriſchen 


feine, 


Eidgenoſſenſchaft“ iſt noch h - 
det e bekannten Staatsraths Ludwig Meyer von Knonau, 
und ein feſter gediegener Charakter. (3) 
Italie n. 
Rom, 24. Okt. [Die Konkordatsperhandlungen mit 


Baden.] Die erwartete Depeſche aus Gange als Antwort auf 
die Anträge des heil. Stuhles iſt hier angekommen. So viel man 
beiläufig br, erfucht die a Regierung in den verſöhnlichſten 
Ausdrücken um einige Modifikationen. Der Kardinal Reiſach 
hatte geſtern Audienz bei Sr. Heiligkeit, vermuthlich in eben dieſer 
Angelegenheit. pi . 931 14946 
eie l in Neapel und Rom.] Wie 
der gährt es mächtig in Italien und mit Spannung ſieht man be⸗ 
onders auf Neapel, 1 meifte Jündſtoff angehäuft ſcheint. 
an ſucht zwar die Reibereien unter den Truppen und die kleinen 
Meutereien in den Kafernen zu vertuſchen allein die Unhaltbarkeit 
des jegigen Regterungsſyſtems tritt zu deutlich zu Tage, daß viele 
Schweizer, welche in neapolitaniſchen Dienſten ſtanden, es vorzo⸗ 
gen, dieselben trotz der glänzendſten Anerbietungen zu verlaſſen, 
weil a weizer Truppen ſowohl von der Bevölkerung als auch 
von den übrigen itglieniſchen Truppen ungemein 81.8 werden 
und ſich in den Straßen nicht mehr ſicher glauben. Die Schweizer 
Im die Einzigen, welche dem Könige noch anfangen, alle anderen 
Truppen 15 für den Prinzen von Kalabrien, zu deſſen Gunſten 
dieſe Spaltung herrſcht. Wenn Sie deshalb von Unruhen in Nea⸗ 
pel etwas vernehmen, ſo haben dieſelben nichts anderes zum Zwecke, 
als einen Thronwechſel zu Gunſten des Thronerben. Dennoch 
würde der Ausbruch immer ein blutiges Schauſpiel bieten, da der 
Haß der ſich gegenüberſtehenden Parteien ein unauslöſchlicher iſt 


und 

welche zugleich mit dem Thronwech n, 
dem Munde von ſo eben e Schweizern. — Was die 
Lage der Dinge in Rom betrifft, fo fürchtet man dort minder die 
Bewegung; die Franzoſen beabsichtigen in der That, bei dem Aus’ 
bruche von Feindseligkeiten, den Sturm ſich austoben zu laſſen, 
und in e abzuwarten. Es liegt bin in den bft ten 


re Auftöſung für 


des franzöftichen Kabinets, alsdann energiſch vorzugehen und die 
Leitung der Dinge ſelbſt in die Hand zu nehmen. Man will eine 
öſtreichiſche Intervention nicht fürchten, da man in einem ſolchen 
Falle einen Ausbruch der Revolution in Norditalien als unvermeid⸗ 
lich hält. (Weſ. 3) 
— Ab erurtheilung] Das Urtheil in der Sache des Er 
Intendanten Prina und des Grafen Caccia iſt gefällt worden. Er 
ſterer wurde wegen Fälſchung und Betruges in contumaciam zu 
15, der zweite zu 7 Jahren Kerker verurtheilt. f 
Neapel, 26. Okt. [Ein Beitrag zum Cagliartprozeß. 
Belgiſche und nach ihnen Wiener Blätter theilen als a 5 
der Art, wie man in dem Königreich beider Steilien politiſche 
Prozeſſe handhabt, folgendes Schreiben Tajani's, eines Advokaten 
in Saletno, mit: Fa r 
Nicotera, fünf Piemonteſen und einige Römer und Lombarden beauftrag 
ten mich mit ihrer Vertheidigung. Noch hatte 18 offizielle Verſtändigung 
darüber erhalten, als ein Polizeiagent mir eine Ordre zuſtellte, die mir verbot 
während eines nicht näher beſtimmten Zeitraums mich na Salerno u bege 
ben und die kleine Stadt Victri zu verlaſſen (November 1857). Meine Freun 
und Verwandten riethen mir, die Vertheidigung nicht anzunehmen, ich aber er 
klärte dies für meine heiligſte Verpflichtung. Ich nahm ſie alſo in meinem Ber’ 
bannungsort an, in der Hoffnung, daß man mich zur geſetzlichen Friſt, welche 
für die Vorbereitungen beſtimmtuiſt, der Haft entledigen werde.“ Es geſchah 
nicht. Ich richtete, 0 über dieſe Illegalität, einen Bericht an den pie 
monteſiſchen Vertreter in Neapel, indem ich die Verantwortlichkeit in dleſer 
mangelhaften Vertheidigung von mir abwälzte. Ich konnte ja nicht eiumal die 
Altenſtücke (über 120 Volumen) ſtudiren. Eudlich hatte ich die Exlaubniß er 
halten (Januar 1858) in den Debatten die Vertheidigung zu führen. 3 
glaubte —— zu ſein. Keineswegs. Ich durfte mich zwar nach Salerno be. 
geben, mußte aber immer wieder in meinen Iuternirunigsort zurück; Zeugen 
hierfür inne demie und ſardiniſchen Konſuln und der engliſche Zeitungs 
Korreſpondent Henry Wreford. Judeſſen war meine SEN, nge Frau, die ch 
erſt vor neun Monaten eee hatte, und die mich zu liebte, durch dieſe 
Vorfälle in eine Nervenkrankheit verfallen, was um ſo yerahrfücher war, als fi 
zu derſelben Zeit niederkam. Am 30. März erklärten alle were daß das 
Leben meiner Frau gefährdet ſei, wenn ſie nicht nach Salerno ziehe, wo dit 
Luft und die Hülfsmittel einer größern Stadt allein ihre Heilung herbeiführes 
köunten. Ich wendete mich, verſehen mit dieſen Dokumenten, nach Neapel 
bat und drängte um Hülſe. Man würdigte mich keiner Antwort. Meine Frau 
ſtarb. Die Bittſchriften liegen noch in Neapel. Endlich ging der Prozeß zu 
Ende, und ich hoffte nun, nach Salerno geben zu können, als eine neue Old 
(22. Juli) mich mit Strenge an meinen kleinen Ort bannte. Alle hier erdur 
deten Vekationen laſſen ſich nicht anführen. Ich war von Spionen umlager 
und als ich einmal die Stadtgrenze überſchritt, um friſchere Luft f Nacht 
ward ich ſtreng zurecht gewieſen. Da erhielt ich 8 eunde die Nachricht 
daß man mich 1 wolle. Ich rettete mich nach Neapel und Abe 
mich, daß in) dieſe Abſicht vorlag. See man meine Flucht nach 
Neapel telegraphirt, und ich entkam im letzten Augenblick (nachdem Bas 
und Haare abgenommen) mit fremdem Paß nach Genua, mein Kind 4 
das, Önterland verlafnd und aus der Sphäre gehen. Der Ih ee 
gew . mente 
fü hend in mere Weft er ur 18 


Nußiland und Polen. 
Petersburg, 30. Okt. [ Ordination. ] Die deutſch⸗lulhe⸗ 
riſchen Gemeinden im Cherſonſchen Gouvernement haben an dem 
durch ſeine freiſinnige Richtung bekannten Dr. Hackmann eine ihren 
Wünſchen entſprechende Acquiſition gemacht. Derſelbe iſt am! 
Oktober in der hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen St. Michaelskirche 
zum Vikar⸗Paſtor des Kirchſpiels Glücksthal, welches gewiſſerma⸗ 
zen die Metropole des Deutſchthums im e iſt, du 
den Petersburger Generalſuperintendenten Dr. v. Flittner unter ar 
fifienz der Paftoren Konſ-⸗Aſſ. Taubenheim und Dr. th. Flittner 
ale worden. (3) } { in M 
Warſchau, 1. Nov. [Die Zuſtände der Gegenwart.] leich 
ee ſtill bei ung geworden iſt, jo bildet die kurze Anweſenheit des Prin, 
zen Napoleon hier doch nach immer den mac für die Unterhaltung I! 
unjeren 25 15 polniſchen Kreiſen, die ſich möglichſt gegen ruſſiſche und deutſch' 
Elemente abſchließen, während alles franzöfiſche mit offenen en aufge 
nommen wird. Man kaun ſich noch gar — zu der einfachen Wahrheit herab! 
ſtimmen, daß die Politit nicht das Geringſte mit dieſem Beſuch zu ſchaffen ge, 
bt, und ſucht aus einzelnen Aeußerungen deg Prinzen irgend etwas Polifi chef 
erauszudemonſtriren. Daß der Prinz den Orden der Ehreitlegion verleiht! 
durfte, wenn er ihn auch nur mitgebracht haben kann, wird als ein Beweis außer“ 
ordenllicher Machtvollkommenheit angeſehen, und es haben ſich ſeitdem bei ver, 
ſchiedenen unſerer reichſten Yriftofraten Wünſche eingefunden, die direlt auf das 
rothe 0 e im Knopfloch gerichtet ſind. An Mitteln und Wegen wird 
dazu nicht fehlen, und Kaiſer Napoleon würde hier dankbare Empfäfkger finden, 
Sogar die Helenamedaille hat ſich Hier während der Anweſenheit des kaſſerliche 
83 gezeigt, iſt dann aber um ſo raſcher wieder verſchwunden. Ich vergeſſe 
den Blick nicht, mit welchem ein Gendarmerieoffizier auf gen 1 ah, all 
diejer auf dem ac Platz mit einer Helenamedaille im Knopfloch un 
vielſagend weit gufgeknöpftem Ueberrock an ihm vorüberging. In jenen Die 
Tagen mußte eben Alles erlaubt werden. Jeßt knöpft jener cheinlich 
ſeinen Ueberrock zu; nun, die Witterung iſt allerdings auch kühler geworden 
Der Prinz Napoleon hat ſowohl unterwegs von Granißa bis Warſchau als iel 
gie ien n ausgeſpröchen, ſo viel Armuth auf dem Lande gefeher ar 
haben, während in der Oauptjtadt ſich ein Palaſt an den anderen reiht, und DIE 
ſen Eindruck wird jeder haben, welcher Polen und Warſchau beſucht. Wir haben 
o wenig einen d und eine Mittelklaſſe als Rußland, und können de 
ür nur Juden aufweiſen, die wenigſtens ganz entſchieden eine vermikteknde shall 
ſind. Das Volk, d. h. in Polen der Bauer, wird durch Branntwein und A, 
toͤſcheu noch auf Sr bin unfähig bleiben, für Polen mitzuzählen, und al 
Deklamationen der Polonophilen reichen gegen dieſe betrüdende Wahrheit ni 1 
aus. Es konnte darum gar nicht ſchaden, 8 Prinz Napoleon dem Eind ru 
Worte gab, den er bei ſeiner Fahrt auf der Eiſenbahn über C 2 1 55 pie 
kowo und Skiernewiee empfangen. Wenn ein Deutſcher A ließe ein Polen 
ſagen wollte, ſo wäre ein höhnendes vächeln oder einer der beltebteſten poln 0 
Kraftausdrücke ſeine Antwort. Bou einem franzöfiſchen Prinzen nimmt er 
dae gelenk beg egen pn bin, Sea es freilich l 
beiden Füllen! Hat Prinz Napoleon hier Kante Swan erwartet, ſo muß 
er ſich enttäuſcht gene haben, denn zu ſenen Tagen galten natürlich alle Gal, 
Digungen dem Kaſſer Alekauder II. Damit ſel indeſſen nicht geſagt, daß die 
Sympathien 3 eweſen wären. Im Gegentheil, Wenn Prinz Nas 
poleon oder Kaiſer Napoleon Warſchau gu einer Zeit beſuchten, wo Kaiſer Ale“ 
ander II. nicht gleichzeitig anweſend iſt, dann würden fie ſich ſehr laut zu erlel 
nen geben. Wir haben allerdings in Polen einige Ralllirte, Große wie Klelue, 
entweder ſolche, die ſich wirklich unter ruſſiſcher Herrſchaft ganz dehaglich 
den, oder die Slavjanophilen, die in dem Panſlaviomus die nothwend ge Zu, 
kunft Polens und Rußlands ſehen, oder W welche durch Verwandtſcha 
und Freundſchaft mit Ruſſen verbünden ind. Aber das ſind doch immer 7 
ehr wenige gegen die Maſſe der ANNE Nation, und ſelbſt dieſe würden au 
alben, wenn irgend wie dle Möglichkeit eines ffn Polenreiches dadurch 
zu erlaugen wäre. Dieſer Gedanke bleibt immer und ausſchließli der ci 
cher alle Wer ee ln und Alt, belebt und duc rpc us chere 
dafür ſtehen aber freilich üngünſtiger als je. Sieht man wie Naßland in, We 
Lin und in Warſchan mit feiner, Eſtadelle, Oeſtreich in Krakau, . 
ſen mit Feſtungswerken ſich vorgeſehen, ſo liegt ein Kampf der poln 
ie Orion u En (Bertjepung in der Be 1100 
f miss n 
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en 


die Entſchloſſenheit der wohldisziplinirten ſchweizer Truppen, 
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261. Sonnabend, 


jammtnationalität wa Berechnung, auch der Heigbfütigften. Ale 
es eine beſondere ee Armee gab, die eben nur abzufallen n um ein 
vortreffliches Cadre für eine wenig umſtändliche Rekrutirung abzugeben, 
da konnte von einem Widerftand und einem 


us⸗ 5 N N en, wenn auch deswegen 
5 noch nicht Fefthalten, die Rede ſein. Sept, und ſeit lange, iſt das anders. 
I Smitts treffliche und, ſo viel es im Hauptquartier des. Beldmarihalls 
ö 


Diebitſch möglich war, unpartetiſche Geſchichte des polnischen Aufſtandes 
und Krieges von 1831 iſt hier zwar verboten, das liebt aber bekannt⸗ 
lich nirgends den heimlichen Beſiß und die Bekanntſchaft damit aus. Man 
braucht. eben nur dieſes Werk zu leſen, und die gegenwärtigen Zuſtände des 
zuſſiſchen Polen damit zu vergleichen, um Aehnliches für unmdglich zu halten. 
Es mußte denn ein ſtarker Wind wieder einmal von Weiten herüberblaſen. 
Dieſe Ueverzeugung iſt jetzt jo tief gewurzelt, daß während des letzten orienta⸗ 
liſchen Krieges nicht das geringſte vorgekommen ift, was die ruſſiſche Regie 
tung hätte bejorgt machen können. Weder die „Times“, noch der „Moniteur 
de Armee“ haben das begreifen können; wer aber die hieſigen Zuſtände kennt, 
begreift es deſto leichter. Die ruſſiſchen Militärbehörden ſind ihrer Sache ſo 
icher, daß ſogar die hieſige Citadelle jeden Augenblick für den Eintritt Frem⸗ 


161 der und Einbeimiſcher weit offen ſteht. In jedem andern Lande iſt man mit 
5. dem Eintritt in eine Citadelle heimlicher, wenigſtens iſt das Thor nicht Jedem 

1 ahne Unterſchied geöffnet. Erinnere ich mich doch bei einem Beſuch der ſäch⸗ 
| e ſiſchen Schweiz der Förmlichteiten vor dem Thore der Feſtung Königsſtein, 
ten ten Ueberrumpelung gewiß in Friedenszeiten keinem Vergnügungsreiſenden 


einfallen wird! Hier iſt der Eintritt in die Citadelle Jedermann geſtattet, und 
te Tore find, immer offen. Vielleicht iſt aber gerade dieſer freie Eintritt das 


ag” | beſte Abſchreckungemittet, denn wenn nur eine Kompagnie Soldaten (?) in dieſer 
ung Iwingburg liegt, jo it Warſchau an Händen und Supen gefeſſelt. Uebrigens 
bott geſtehr ſelbſt der wüthendſte Ruſſenfeind ein, daß die ruſſiſche Rezierung eine 
ee, milde und wohlwollende für Polen geworden iſt. Könnte ſie ſich der unglaub⸗ 
de lichen Förmlichteiten entkleiden, mit denen ſie ſelbſt die Wirkſamkeit ihrer unter⸗ 
eke en Beamten umgiebt, ſo würde ſie ſogar populär ſein, namlich als Regie⸗ 
zer“ kung überhaupt, nicht als ruſſiſche Regierung. Dieſe Förmlichteiten ſind wirk- 
Ice lich oft in einem Grade vexatoriſch, daß es einem Fremden ſchwer fällt, daran 
hab zu glauben, und doch bekommt gerade der Fremde einen überwältigenden Vor⸗ 

e. feiguag davon, wenn er jeine Paßangelegenheiten in erträgliche Ordnung 

er bringen will. Ich erwähne nichts von dem unendlichen Einſchreiben und Aus⸗ 
die] ſchreiben an der Grenze, und an der Rogatke (Schlagbaum) jeder Stadt, nichts 
Ir don den perſonlichen Meldungen beim Polizeibureau, den doppelten Beſchei⸗ 
50 Mgungs- und Aufenthaltskarten, dem Zeugniß des Hauswirths bei ſeiner Ab⸗ 


teile, daß der Reiſende Niemanden etwas ſchuldig iſt (was, nebenbei geſagt, 


175 dur auf einem Stempelbogen für If Kop. beſcheinigt werden kann), zu ge⸗ 
9 0 eigen der Meldung und Viſa's auf dem Hauptpolizeiamt, dem Polizeiamt 
1 e Kreiſes, des Warſchauer Kriegsgouverneurs, ſo wie der Konſuln ſämmt⸗ 


cher Lander, durch die man reiſen muß. Einzelne dieſer Legitimations⸗ 
Mackereien finden ſich wohl in allen Ländern, und wie man hört, in den ſoge⸗ 


. daunten civiliſirteſten gerade gegenwärtig am meiſten. Doch wenn ein Frem ⸗ 
br er von Warſchau aus nach Rußland reiſen will, und bringt einen voll⸗ 
MN fündig legalifirten Paß mit, fo muß er eine Bittſchrift, wie⸗ 
70 er auf einem Stempelbogen, an den Oberpolizeidirektor von Warſchau 

— luden, worauf er dann neben ſeinen ausländiſchen Paß auch noch einen 
Kir andiſchen, aber durchaus nicht gratis erhält.” Das geht indeſſen ohne 

1 chwierigteiten, wenn auch nicht beſonders eilig. Hat aber ein Frem⸗ 
— er (und das iſt einem meiner Freunde noch neulich paffirt) nicht die gehörigen 

) Ya über jeine politiſche Unverdächtigkeit aus dem Auslande mitgebracht, und 
er kommt auf den Einfall, von hier aus nach irgend einer ruſſiſchen Eau Ce. 
cht, fen, jo muß er eine Biltſchri einem Rn 
te | eralsStriege- Gouverneur ein in dieſer dag Bedürfniß zn Noth- 
a wendigteit ſeiner Reiſe nachweiſen. Bedürfniß und Nothwendigkeit iſt ein ſehr 
a auftiger Begriff, indeſſen „il ya avec le ciel des accommodements!“ 
nd, e ka endlich auch das erreichen. Noch frappanter iſt die Vorſchrift, daß, 
m wenn der Fremde ſich von Warſchau aus in eines der polniſchen Gouvernements 


begeben will, er auch dazu einer Bittſchrift, diesmal nur an den Ober⸗Polizei⸗ 
ektor, aber auch auf Stempelpapier, bedarf. Auf keiner Eiſenbahn finden ſich 


ſitzt wieder der unvermeidliche Polizeibeamte, und | t den in der 
That ſchon hinlänglich beſehenen, vidimirten und regiſtrirten Paß noch einmal 
in ein großes Buch. Dann hat man allerdings bis zur Grenze gehe. Dort 
t die Prozedur von neuem an, um den angenehmen Eindrück auf den Rei- 
enden möglichſt lange friſch zu erhalten. In dieſen Dingen ſcheint nachgerade 
eine Veränderung, das heißt Beſſerung, unmöglich zu ſein. Troßdem daß ſich 
bit im Ausland Stimmen erheben, welche sic über die Ungefügigkeit unferer 
oft beſchweren, daß ein nicht ausreichend franfirter Brief 1 T5 eiteres lie 
=“ bleibt, ſtatt den Mehrbetrag von dem Saenfänget ed de kann man 
och täglich noch über dem Briefkaſten in der Krakauer Vorſtadt die Andeutung 
u, daß dergleichen Briefe nach Rußland Gegen bleiben; Jede Beſchwerde über 
ſolche Dinge bleibt vollitändig wirkungslos. ind wenn in Kleinigkeiten nichts 
eändert werden kann, wie foll es in großen Dingen geſchehen! Das Alles iſt 
Rußland ſelbft ganz eben jo, (?) und wir können ung in Polen wenigſtens 
nicht beklagen, daß wir mit Ausnahme⸗Maaßregeln beläſtigt werden. Formen⸗ 
und Formelweſen liegt nun einmal in der ſlawiſchen Natur, und je mehr Weit⸗ 
ir gemacht werden, deſto bewußter und ſicherer scheint ſich der Slawe 


e er 


u fühlen. Es iſt noch ein weiter Weg, bis die Dinge in Polen jo koulant wer- 
„ wie in Deutſchland. Mit der Zeit kommt es aber doch, und die Eiſenbahn⸗ 

- Lokomotive wird auch über dieſe Hinderniſſe ſiegreich hinwegſauſen. (A. 3.) 

10 A ſien. 

Ki Ching. — [Die Lage in Kanton.] Bereits werden von den Eng 
— zern Anſtalten getroffen, Kanton zu verlaſſen, oder doch wenigitens die Be- 
— ſaßung verringern und die Bewachung des Kantonfluſſes aufzugeben. Der 
A «Kanton“ iſt ſchon mit einer Ladung Pulver und Bomben, wovon noch ein gro» 
0 Ber Vorrath vorhanden jein ſoll, abgegangen. Viele Schiffe haben Befehl er 
jr balten, ſich zur Abfahrt zu rüſten. Die Schiffe „Sans-Pareil“, „Schannon“ 
fie und „Cheſapeake“ ſollen ſich der Kanalflotte anſchließen; „Elk“ und zwei Ka⸗ 
nonenboote ſich nach Auſtralien begeben; „Surprise“ nach der afrikaniſchen Küſte, 
10 „Amethyit*, „Pearl“ und „Cruiſer“ nach Vancouver s Inſel und Neu⸗Caledo⸗ 
gel nien. Es heißt, daß nur der Palaſt des Tartaren⸗Generals, die Wälle der Stadt 
ich und verſchiedene pan welche die Bejagungslinie bilden, jo lange noch beſetzt 
u Fbehalten werden ſollen, bis die auf Kanton bezüglichen Bedingungen im Frieden 
ig n Tientſin erfüllt jein werden. Ein Theil der franzöſiſchen Flotke iſt ſchon ab» 
ſegelt, es heißt nach Kochinchina; doch weiß man nicht genau, in — Ab⸗ 
je b. Kanton ſelbſt ſcheint jetzt fortwährend rahig. Die Proklamation wangs 
en eint Erfolg gehabt zu haben. Man kann, ſchreibt ein Augenzeuge, überall in 
a n Straßen einhergehen, ohne beläſtigt zu werden. (Das war bekanntlich we ⸗ 
nige Wochen vorher nicht der Fall.) Die Bewohner benehmen ſich höflich gegen 
0 die Fremden, nirzends bemerkte man nur einen böſen Blick. Geht man längs 
je des Walles, fo ſieht man ganze Reihen von Häuſern niedergeriſſen, was aus 
t militariſchen Gründen geſchehen ſein ſoll; andere Urſachen ſcheinen wenigſtens 
h nicht vorgelegen zu haben. Die Straßen ſind noch ſehr öde, ebenſo die noch ſte 
y en gebliebenen Häuſer; nur wenige Verkaufsläden waren geöffnet. So lange 
A Wiotade 0 fies fortdauert, wird es damit nicht anders werden. 


m Nach einigen Nachrichten ſoll ſie ſchon aufgehoben fein, andere Berichte ſtellen 
dagegen erſt ihre Aufhevung in nächſte Ausſicht. Die in Folge früherer Aufrufe 


in | don Hongkong in ihre Heimath zurückgekehrten Chineſen, welche im Dienſt bei 


den Fremden ſtanden, haben ſich nun der Mehrzahl nach wieder auf Hongkong 
. Angefunden. Die chineſiſchen Kaufleute, welche die Suse verlassen haben, finden 
ie ſich aber nur ſehr allmälich wieder ein, 
eee Eier Ale ie Dede brrienane 
7 men, N ſehr erfolgreich ausgefallen ſind. Ka klär Grtzwell ber das Schiff 
di „Cambrian“ führte, bejtand mit ihnen einen harten Kampf. Er zerſtörte aber 

auch 19 Dſchunken und eroberte 7. Im Ganzen hatte der „Cambrian“ einen 
„Kampf mit 327 feindlichen Kanonen zu beſtehen, von denen ſich 103 an Bord 
ft | der erpperten Schiffe befinden. Bei der ganzen Affäre hatten die Engländer 
uur einen Todten. Eine andere Expedition unternahmen die Schiffe . 
„denne“, „Juflerible⸗, „Plover“ und „Algerine“, Sie trafen während drei Ta- 
50 * mit mehreren A r en die fie angriffen, und zerſtörten im 

anzen 40 Oſchunken, eine große Anzahl Hleinerer Fahrzeuge, eine Palliſaden⸗ 

0 | Batterie am Ufer und mehrere Piratendörfer. Es iſt nur zu . die. 
„es Alles zur völligen Ausrottung der Seeräuber jo gut wie nichts beiträgt; ſie 
7 Wwachſen dort wie Pilze aus der Erde. 2 
Japan — [Lord Elgins Fahrt nach Jeddol Aus 
- Shanghai vom 3. Sept. bringt die „Times“ einen Brief, der Lord 
Etlzins Fahrt nach Jeddo ſchildert und unter Anderm erzählt: 


o 


Meiſenden ſo früh vor der Abfahrt ein, als auf der 27501 denn in der 
reib 


Am Morgen des 12. Auguft fuhr das Geſchwader mit gutem Winde in 
den Meerbuſen von Jeddo und durch die Enge von Uraga gleitend, deren linkes 
Ufer mit reichem Grün befiedert und von kleinen Bais gezackt iſt, elangte es 
nach einem Punkt, der dem Hafen von Kanagawa gegenüber liegt, über welchen 
inaus ſich noch kein fremdes Schiff jemals gewagt hat, und wo man das ruſſi⸗ 
che Geſchwader vor Anker liegen ſah. Da Kapitän Osborne jedoch ſich bereit 
erklärte, die unbekannten Gewäſſer im Hintergrunde des Meerbuſens En erfor- 
ſchen und der Stadt jo nahe als möglich zu kommen, wollte auch Lord Elgin die 
Gelegenheit benutzen, einen für den künftigen Verkehr mit Japan leicht möglich 
bedeutungsvollen Präzedenzfall zu ſtatutren, und zum Erſtaunen der Ruſſen wie 
der Japaneſen gingen die britſſchen Schiffe gellifenttich über die geheiligte 
Grenzlinie hinaus, und wenige Minuten darauf dampften fie langſam und vor⸗ 
830 um eine Landzunge herum, die weit in die Bai ſich erſtreckt und für die 


chiffer nicht ohne Gefahr iſt. Eine Art Juſtinkt für Tiefwaſſer muß die 
Schiffe das Fahrwaſſer entlang geführt haben, welches ſich ſpater eng und ge- 
wunden genug zeigte; aber zuleßt wurden alle Zweifel an der Ausführbarkeit 
des Unternehmens durch den Aublick 1 großen viereckig betakelten japane⸗ 
ſiſchen Schiffe beſeitigt, die man vor Anker liegen ſah, und deren Tiefgang eine 
beruhigende Bürgſchaft bot. Hinter ihnen erhob 1 aus dem Waſſer allmälig 
eine Linie abgeiondeter Forts, während eine am weſtlichen Ufer hinlaufende Bor- 
adt eine Straße bildete, fo lang als das Auge reichte. Die Schiffe ankerten zu⸗ 
etzt in drei Faden Waſſer, etwa 1¼ Meile weit von der Vorſtadt und eben jo 
weit von den ſchönen Inſelforts, die auf einer Sandbank liegen; dieſe iſt jedoch 
zwiſchen den Forts ſtets mit Waſſer bedeckt. Ungefähr eine engliche Meile hin⸗ 
ter den Forts und parallel mit ihnen lag die eigentliche Stadt, überragt von der 
bewaldeten Höhe, auf der das Schloß des Tycoon liegt. Die Ankunft des briti⸗ 
ſchen Geſchwaders in dieſen Gewäſſern, welche die Japaneſen ſtets als viel zu 
feicht für große Seife dargeſtellt hatten, erfüllte die eingeborenen Gemüther 
mit Staunen und Bangen; ein Boot nach dem andern kam heran mit Beamten 
von immer höherm Rang, die Unſeren erſuchend, doch nach Konawaga zurückzu⸗ 
kehren; und zuletzt wurden dem Geſandten deshalb dringende Vorſtellungen ge 
macht. Er de und charakteriſtiſch waren die gebrauchten Vorwände; erit 
hieß es, der Ankergrund ſei gefährlich, was durch Hinweiſung auf das japaneſiſche 
Geſchwader widerlegt wurde; dann, daß es unmöglich ſein würde, Lebensmittel 
herbeizuſchaffen, worauf entgegnet wurde, das Geſchwader könne ſich ohne Le · 
bensmittel vom Lande behelfen. Vergebens wurden die Vorzüge und Bequem ⸗ 
lichkeiten von Kanagawa breit herausgeſtrichen; unſre Hauptaufgabe, ſagten wir, 
war die Dampfjacht in Jeddo abzuliefern, und dazu mußten wir bleiben, wo wir 
waren. Kaum war dies abgemacht, als die n ae nach ihrer herkömmlichen 
Art und Weiſe ſich fügten und davoneilten, um uns Lebensmittel zu beſorgen und 
eine Wohnung am Lande für Lord Elgin und ſeinen Stab herzurichten. Wie 
man erfuhr, hatte Graf Putiatin ſich in Kanawaga 10 Tage lang mit Unter⸗ 
3 über dieſen ſelben Gegenſtand aufhalten laſſen, und erſt an dem 

age, da wir vor der Stadt Anker warfen, gelang es ihm, in Jeddo einzukehren. 
Er hatte die Reiſe dahin von Kanawaga über Land gemacht, eine Strecke von 
18 een Meilen.“ Der Korreſpondent beſchreibt darauf die Landung und 
den Einzug in die Stadt, welche er nicht genug bewundern kann. Lord Elgin 
bewohnte 3 end ſeines Stägigen Aufenthalts in Jeddo einen Tempel, vor dem 
ſich eine 10 M. lange und ſo dicht mit Häuſern enge und bevölkerte Straße, 
wie die von Hyde Park Comer bis Mile-end in London hinzog. Hinter derſel⸗ 
ben dehnte ſich ein weites und eini 25 dn langweiliges ariſtokratiſches Viertel 
ir mit den Paläſten von 360 erblichen Fürſten. Durch die geräumige und ftille 


auptſtraße gelangten wir an den äußern und dann an den innern prachtvollen, 
70 ober 80 Ellen breiten . der eine eben jo hohe glatte grüne Bö⸗ 
Wang hat, auf der 75 eine maſſive, aus wahrhaft 2 chen Quadern gebaute 
deere e ee den e We e den e 
gungen hinter 22 0 B hat man eine pal Mi echt auf die ungeheure 

tadt mit ihren 2½ Millionen r und einem Flächenraum, der viel ⸗ 


leicht größer als der von London iſt. Das Schloß allein fo 40,000 Perſonen 
u faſſen im Stande ſein. Die Engländer machten auch Ausflüge auf das Land 
10 Meilen in die Runde und 18 zwei verſchiedenen Richtungen hin. Ueberall 
9 5 fie Beweiſe einer hohen Geſittung. Jede Hütte, jeder Tempel jedes 
heehaus war von den . und zum Theil großartigſten Garten⸗ 
anlagen umgeben. Jede Naturſchönheit war auf die ſinnreichſte Weiſe benützt; 
ein langer Ritt belohnte ſich ſtets durch eine romantiſche Gegend, wo ein Thee ⸗ 
haus maleriſch über einem! aflerfall niſtete, oder ein Tempel feine ch ten 
Giebel in einem Hain alter Cedern erhebt. Das Theehaus ift die nationale Her⸗ 
berge in Japan. Der Reiſende, den die Mittagshitze erſchöpft hat, braucht nir⸗ 
gends um Raſt und Erfriſchung verlegen zu fein; auf die weichſten und ſauber⸗ 
ſten Matten hingeſtreckt, den zart aromatiſchen Thee ſchlürfend und aus einer 
kurzen Pfeife den duftigen Tabak Japans ſchmäuchend, überläßt er ſich der Pflege 
einer Gruppe von bübicen Dämchen, die flink und geräuichlos ein und aus glei⸗ 
ten, die eifrigſten und geſchickteſten Aufwärterinnen, die es geben kann. Die per⸗ 
ſönliche Reinlichkeit der Eingeborenen bildet einen auffallenden Gegenſaßz zu den 
Chineſen, kein mißgeſtalteter Gegenſtand begegnet dem Auge in den volkreichen 
Straßen. Hautkrankheiten ſcheinen ganz unbekannt. Genug, daß nach dem Ein⸗ 
druck, den es auf uns gemacht hat, In in Bezug auf Schönheit, Fruchtbarkeit 
und Klima von keinem Land der Erde erreicht wird; und in Harmonie damit 
— ein Volksſtamm vom liebenswürdigſten Naturell, und deſſen materielle 
km fo gleichmäßig iſt, daß alle Klaſſen glücklich find. Nicht ein einziges 
Mal ſahen wir zwei Japanefen im Streit, und Bettler ſollen erſt noch mit den 
anderen Luxusartikeln der weſtlichen Civillſation eingeführt werden. Kein Wun⸗ 
der, daß ein durch ſeine Genügſamkeit ſo unabhängiges Volk wenig Luſt nach 
Verkehr mit anderen Nationen 9 Seine Ausſchließlichkeit rührt nicht, 
wie die der Chineſen, von einer eingebildeten Ueberlegenheit über den Reſt der 
Welt her, ſondern von der Meer nun daß die Bekanntſchaft mit fremdem 
Geſchmack und fremder Ueppigkeit die Wohlfahrt und Zufriedenheit des Volkes 
nicht fördern, ſondern früher oder ſpäter das Land revolutioniren wird. 


Afrika. 

— [Die deutſche Legion in Britiſch⸗Caffrariaj beſteht nach 
amtlichen engliſchen Wachen jetzt aus 3 Oberſten, 4 Hau 1 — 13 Lieute⸗ 
nants, 17 un und 
118 Feldwebeln, 99 Kor poralen, 43 Trompetern und 1760 Gemeinen (zuſam⸗ 
men 2020), dazu 30 Frauen und 36 Kindern von Offizieren, und 291 Frauen 
nebſt 177 Kindern von Unteroffizieren und Gemeinen. Bewohnt find 382 
Häufer, in Bau begriffen 177, und 884 Acres Landes angepflanzt. Um in- 
deſſen den PETER Einwanderern, da täglich Deſertionen ſtattfinden, Beſchäf⸗ 
tigung zu verſchaffen, hat der Gouverneur die Vertheilung von zweihundert 
& tjtellen, jede zu 1500 Aeres, an Landleute aus der Kolonie, die einiges 

apital beſitzen, beſchloſſen. Wie die Dinge in Folge des veränderten Sy⸗ 
ſtems der — Kolonialpolitik einmal ſtehen, iſt die Stellung der deutſchen 
Legion unhaltbar geworden, Der Boden auf der ganzen Dörferreihe von 
Buffalo Mouth bis Windoogel Neck iſt ſo hart, daß ſich ohne Dünger nichts 
erzielen läßt, alſo die mittelloſen Bebauer verkommen müſſen. Ein Brief aus 
Stutterheim vom 19. Juli im „Cape Argus“ ſchildert die Lage als ſehr getrü⸗ 
bend. Die Legionäre möchten lieber als Soldaten verwendet oder als Arbeiter 
bei den Kolonialpächtern angeſtellt werden. Unter den Deſerteurs befinden 
ſich ſeche Perſonen, die in Stutterheim als Schauspieler aufgetreten waren. 
Sie verſahen ſich mit Proviant und ließen ſich von einem Kaffer durch das 
Kaffernland u der ſogenannten Sovereiguty führen; aber der Führer ließ fie 
in der erſten Nacht im Stich und jo kamen ſie halb verhungert nach Stutter ⸗ 


1 Fähndrichs (zuſammen 9 5 (uam 


heim zurück. Drei andere Perionen gingen mit den Pferden des Baron Stut⸗ 


terheim und den Kleidern und Flinten ihres Brotherru, Lieutenants Johannſen, 
in der Richtung nach Queenstown durch. Eine Anzahl deutſcher Auswanderer 
iſt per Schiff „Ceſar Godeffroy“ angekommen, meiſt tüchtige Landleute, die 
ſich aber in der bitterſten Noth befinden; viele von ihnen haben fünf bis acht 
Kinder bei ſich, und kein Brot! Was fie mit ihren Bauparzellen in den deut» 
ſchen Dörfern oder mit ihren Landſtellen anfangen ſollen, iſt nicht abzuſehen. 
Sie klagen bitter über Täuſchung, da man ihnen eingeredet, es ſei hler alles 
billiger als in Deutſchland. Die „Ring: Williamstown⸗ Gazette“ erklärt die 
Angabe mehrerer Blätter, daß der von Sir George Grey ausgegangene Ein⸗ 
— durch den Eintritt des Derby ſchen Miniſteriums ins Stocken 
erathen ſei, und daß nur 1600 ſtatt 4000 Deutſche zugelaſſen werden ſollten, 
ür ungenau, ſofern es die Anzahl der Einwanderer betreffe. Vielmehr ſei der 
betreffende Kontrakt in aller Form ausgefertigt und in den Händen des Herrn 


Berz, Agenten des Haufes Godeffroy. Unter dieſen Umſtänden bliebe der 


Regierung in England nichts übrig, als den Kontrakt zu erfüllen, oder eine ans 
Hauch ntſchädigung zu zahlen. Auch dieſes Blatt ſchildert die deutſchen 

inwanderer in ſehr günftigem Licht: es ſchienen lauter honnete Leute zu fein, 
auch tüchtige Frauen, die, anſtatt in den Schänken ſich umherzutreiben, nichts 
Eiligeres zu thun gehabt Hätten, als ſich Hacken und Spaten, Töpfe und Pfan⸗ 
nen zu kaufen. Viele derſelben find auf Wagen nach Keiskama Hoek und an⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. November 1858. 


deren Orten transportirt worden. Ein Schreiben des Herrn Ferd. Travers, 
Sekretärs des Gouverneurs, an Hern Berg legt ihnen ebenfalls das vortheil 
8 Zeugniß ab und bemerkt, daß das Emigrationsbureau alle einzelnen 

ontrakte geprüft und vollkommen richtig befunden habe. Nach dem „Cape 
. bak das Haus Godeffroy und Komp. 5000 Pfd. St. Entſchadigung 


Militärzeitung. 10 


Preußen. [ Jubiläum; militäriſche Rückſchan] Wenn ver 
ſchiedene Zeitungen berichtet ger. daß mit Anfang des nächſten Jahres die 
enerale v. Peuker und Graf Noſtitz, und wie die „Zeit“ willen — ich der 
gegenwärtige Kriegsminiſter Graf Walderſee ihr funfzigjähriges Dienſtſubi⸗ 
läum feiern werden, jo iſt der eigentliche Sachverhalt doch der, daß faktiſch nur 
der General v. Peuker mit dem nächſten Juni in dieſe Lage kömmt, wogegen 
über den General Graf Noftig wohl nur eine ungefähre Vermuthung r 
denn derſelbe dient mit einer 1 von 1810—1813 bereits ſeit 1 
und iſt, nachdem er 1848 feinen Abſchied genommen, fernerhin unter Erthei« 
lung eines Patents als General der Kavallerie von 1849 ab nur mehr auf diplo⸗ 
matiſchem Gebiet verwendet worden, fo daß bei ihm gar keine eigentliche Be. 
rechnung ſeiner Dienſtzeit anzuſtellen iſt, oder doch dieſelbe eigentlich ſchon weit 
über funfzig Jahr betragen würde und hier alſo nur von einer Nachfeier ſeines 
Jubiläums die Rede ſein könnte. Ganz entſchieden unrichtig iſt endlich die 
Nachricht in Betreff des Kriegsminiſters; denn derſelbe befindet ſich erit ſeit 
1812 im Dienſt und beſitzt mit Doppelrechnung der mitgemachten Feldzüge von 
1813/14 und 1848/49 zwar 50 Dienjtjahre, aber er dient darum noch nicht 
denn jene Dop e findet bekanntlich nur bei dem Pen 


dung. — Schnell hintereinander ſind in den letzten * — noch 17 — 
„oder wie er früher 


und Brigadekommandeur anſchloß und 1840 endlich trat dieſer Offizier ala Ge. 
nerallieutenant mit Penſion in den Ruheſtand über. r Generallieutenant 
en ſchon in Nr. 259 gegeben, D. R. 


verlautet und das alle Ausficht haben ſoll, jetzt nach deen me 1 Date 


Stocke und 


F 
ſie 


dem Marſche und als Decke 2 
Bivouak oder auf Vorpoſten wi werden 


Aus polnifchen Zeitungen. 

— [In Betreff der Wahlbewegungl unter den polnifcher 
Bewohnern Weſtpreußens glaubt der „Nabwislanin“ ſeine Hoff⸗ 
nungen u eines günſtigen Erfolges auf den fünften Wahlbezirk, 
d. h. den Strasburger und Löbauer Kreis, beſchränken zu — 
dort aber des Sieges ziemlich gewiß zu ſein. Aus dem zweiten 
Bezirke, zu welchem der Schwetzer und Konitzer Kreis gehört, geht 
demſelben Blatte die Nachricht zu, daß das dortige polniſe 22 
ment thätig und es daher wahrſcheinlich ſei, daß dort, wenn nicht 
Polen, doch wenigſtens Katholiken zu Abgeordneten für den allge⸗ 
meinen Landtag werden gewählt werden. 9. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Nov. (Wahlangelegenheit] An die Wahl 
vorſteher des erſten Poſener Wahlbezirks iſt von dem k. Wahlkom⸗ 
miſſarius, Landrath v. Hindenburg, folgender Erlaß gerichtet, der 
uns fo eben zur Veröffentlichung zugeht: „Vom Herrn Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz zum Wahlkommiſſarius für den En Poſener 
Abgeordnetenbezirk ernannt, liegt mir als Organ der Staatsregie⸗ 
rung nicht nur die Verpflichtung ob, die mir übertragene Wahl 
nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften vorzubereiten und zu 
vollziehen, ſondern auch auf allen verfaſſungsmäßig zuläſſigen We⸗ 
gen dahin zu wirken, daß dieſe Wahl ein den Suterehlen der Regie⸗ 
rung Sr. Maj. des Königs, wie denen des Landes gleich ent pre⸗ 

endes Reſultat zur nächſten Folge habe. Zur Erreichung dieſes 
weckes glaube ich mich Ew. . kräftiger Mitwirkung verſichert 
alten zu dürfen, wenn Sie ſich bei Gelegenheit der Einleitung der 
hnen ba den dortigen Bezirk übertragenen Wahl der Wahlmän⸗ 
ner die hohe Wichtigkeit und die tiefe Bedeutung vergegenwärtigen, 
welche dieſem Akte namentlich im gegenwärtigen Augenblicke bei⸗ 
gemeſſen werden muß. Nach beinahe zehnjahriger Zurückhaltung 
machen ſich im Angeſichte der bevorſtehenden Wahlen die Beſtre⸗ 
bungen und Erwartungen aller politiſch und national geſonderten 
Parteien des Landes bereits in ſo hervortretender auf en 
daß jeder beſonnene Staatsbürger ſich im Rückblicke auf Ereigniſſe, 
mit deren tief eingreifenden Nachfolgen wir noch bis zu dieſem 
Augenblicke in naher Wechſelwirkung ſtehen, den ernfteften Betrach⸗ 
tungen nicht verſchließen kann. * dieſer Art 
mahnen uns eindringlich an ein feſtes und beſonnenes Zuſammen⸗ 
5 aller derjenigen, welche das Wohl des Vaterlandes nur im 
erein mit einer kräftigen, ihrer Rechte und Pflichten ſich gleich 
bewußten Regierung zu erſtreben für möglich erachten, und in die⸗ 
ſem Sinne bei den bevorſtehenden Wahlen mitzuwirken, Br ihre 
patriotiſche Aufgabe halten. Ew.. wollen, von dieſer Auffaſſung 
— 55 IN geneigt jein, bei Gelegenheit der von Ihnen abzuhaltenden 
ahl Ihren ganzen Einfluß na dieſer 1 hin geltend zu 


. und dadurch für die Krä — und Befeſtigung der auf 
aterlandes unausgeſetzt mit größter deen 
w 


— ohlfahrt des Sr. Maj. des Kö rfolgreich 
here ee : Önigs erfolgre Kom⸗ 
Peg, den 6. November 1858. Der Lenbrath dun h g 


miſſarius. gez. von Hindenburg.“ 
ll — [Zu den Be Se Ergänzun 


de unſerer geſtrigen 
Notiz über die hier genannten Kandidaten zum 


geordnetenhauſe 


nimmst 5 tin talk nme .Li 
können wir een daß auch der hieſige Kaufmann] (Stettin, Königsberg ꝛc) über Kreuz hier richtig eingegangen find, belner Feinde fielen als Verſshnun Sopfer feines Scheldens, und der alte Tilly 
Sen g Perlen 1 e die bei der ſo de unn d Grabe — ur er aber e je e e eee 
Krieg Dj geſte t wer en. N - y nee nes Knotenpunktes durch den Schnee aufgehalten, 1 egen ge⸗ | lebens erka „mit dem alle jene g oßen Plane begraben würden, die noch un · { 
A ber Ge en 6. Nov. [Maklerweſen] Geſtern wurden die blieben iſt. | f 
für den eſchäftsverkehr der hieſigen Kau männiſchen Verei⸗ < Liſſa, 4. Nov. [Zu den Wahlen; Reiſener Gärtnervereim! 55 
nigung angeſtellten Makler als ſolche vereidigt. Die Vereidigung Die Wahlen zum Abgeorbnetenhauſe find uns bereits ganz nahe gerückt; aber ſchützen, um die Gewiſſensfreiheit, die ſtark bedroht war, n, 
wurde im Beiſein einiger Vorſtandsmitzlieder durch das k. Polizei⸗ noch iſt hier wenig von einer . im Intereſſe ersten wahrzunehmen. unternal ewiſſeusfreibeit, Dief zu schirmen. 
Nuß derum anf Brund der betreffenden Beſtimmungen des Allg. ee . — a > erfungen, (rang hre find! 

andrechts und des Statuts dieſes ald be⸗ werde, wie ſie gemeinhin den Wechſel in den erſten — er u t verfloſſen. e ſteht s jetzt um jenen köſtlichen „ 
wirft. Somit haben die Makler, die mit den erforderlichen Kon. den pflegen, dukon glaubt Need zweiten zu Dürfen. Die Solge dean es ie. und Ba echte war we See e get dab e Jh Mi 
ſenſen Seitens des k. Poltzei⸗Direktorſums verſehen werden, die doch erſt lehren, inwieweit derärtige ge de ſich erfüllen werden, oder und da wieder der vöſe After. Ga des Mittelalters? Sean kn in Mi 
Rechte und Pflichten der vereideten Makler, ſo wie ſie durch die ob Ne nicht ganz auf Täuschung delnbt Haben, Einstweilen heilen ober gewiß des 19,Jahehunderts, wo Alles Toleranz predigt, Zwangstaufen vorniumt, der 

L 115 : f. lt ſind a a alle wahrhaften Vaterlandsfreunde den Wunſch mit uns, daß wie bisher, fo auch widerſezenden Mütter. ei en Woch 9 in 
andrechtlichen Beſtimmungen feſtgeſtellt ſind. fernen Die Gatwicelung auleret bee een e de ae , o deren Wind n 
1 “ 7 7 "or iebe zum en . der jüngſt 0 3 , ur: U . 
JJJVVJV%%%ÿ. ff.. 
E 4 ar ER ' - f er mmlung zu en i oki „der, nach⸗ 7 nA 3* en — 
i , Pete Srngget un une meine, Gear sähe. Koh 

en Thätigkeit und des allmälig mehr und mehr ſich belebenden nunmehr wünſche. den Bereinsſtatuten gemäß einer Prüfung über ſeine Lei. ? yehartlichen Widerſterden: wo iſt da die Mio N 

Berfehrs auth Die Benthfung der Prof verdient Man konnte viel: dg he d unerzogen zu werden. e Munfge wurde entipracenund | Keinen, des stehen dete dees. Seer en voice Bali and 

a : a . erſtreckte ſich die Prüfung über verſchiedene Zweige des Gemüſebaues, der Obſt⸗ f We N I el sh 
leicht jagen, Polen ſei grade an Hotels keineswegs arm und es eri- baumzugk und des Weinkdpittes; ferner über Treiben der Gemüfe, über Luft. Turin Sanne von ehe ee Wichtigkeit, Le A ee 
deren bekanntlich auch gar empfehlenswerthe und komfortable. geben, Blame ucht, ſo wie über die verſchledenen Erdarten und die Pflanzen, 900 ache Bieter iv Sagen —— ae he e e 
Aber wir haben ſchon öfter in Perioden, namentlich, wo der Frem⸗ welche dieſelbe lieben; endlich noch über Anlagen von Luſtgärten, Rafolen uud taufe, die ſüngſt an einem Kinde Aller vefersifeken Schdet uin ue e 
enverkehr ſich niehr und mehr zu ſtelgern pflegt, die Klage tber Wi dlungearen Der Prüfling beantwortete die on ihn gericpteten Fragen | 1ygrpen ft. Falch der alters und fein Anhang erbliten in dien Worgät 
1 5 { ut Mn 3 8 ) 1 mit Klarheit und Verſtändniß. Hierauf theilte der Vorſitzende einige aus ſei⸗ lein Unrecht, keinen Gewiſſen 2 Kir ; org ah 
ange an gutem und genügendem Unterkommen ge ört und es nen in der Roſenkultur gemachten Erfahrungen mit. Roſen, welche wochenlang I Der l — . Eſerer en Pen blen Pi 1 ei e er 
muß jedenfalls auch bei dem neuen Etabliſſement die Ueberzeu⸗ in der Luft, 95 in der Sonne gelegen und ganz vertrocknet waren, ſind von ihm Fin erh, Welche hren Berfkind ume leckt Sie lieben bi Faster jagt er, 
g. zwingend vorgelegen haben, weil daſſelbe ſonſt zweifelsohne nach kurzer Zeit wieder ins Leben gerufen worden; letzteres iſt ſogar bei Rempn- der Lug macht! 1.“ Allein, was f W e den 

ng zn ö n haben, wei Ne kant. Rosen der Fall gewesen, welche doch bekanntlich nicht fo leicht wachſen. Der funded 1 2 hnen Furcht. lein, was iſt dieſen Herren denn e 
unterblieben oder doch jedenfalls nicht in der großartigen Weiſe Vornagende erläntert und begründet die pierbei ya t wendete Methode lic eich? Sit es bun der Geiſt der be Kutspafee! 
ausgeſtattet worden wäre, wie es das in der That iſt. Stern’s mm win a  MERRITE She a 3 5 ange aden Mitglieder der Geiſt der Bartholomäusnacht? der Geiſt der Spanier in Holland und 
Hotel del Europe in der Wilhelmsſtraße neben dem Kaſino, Stecklinge — einer solchen! montant. Hoe bern 8 — Sin — Amertkak der Geiſt, der ſo viele Menschen zu Märtyrer machte ſo diele Un, 
in unmittelbarer Nachba i f. “ brochen une und I welcher nachdem 0 0 W en in d. L 1 900 en Heitz dem Seuertode, der Henkereh und überlieferte? Iſt das ihnen Lahe 
rſchaft der Poft, frei und geſund ge⸗ — — 2 Ares ochen in — ien Ader der bewahne uns vor diefem Lichte! In Worte des Herrn da wollen wit 
legen, iſt das von uns gemeinte neue Etabliſſement, deſſen Bau 8 o 5 f es ſuchen, das wahre Licht. Da ſteht es geſchrieben, klar und deutlich, Bi 


on bon Außen in ſehr ſolider Weiſe ſich präſentirt, und deſſen in⸗ rmmer Liebe Einiges über die Art der Gewinnung des Samens von zeitigen, Act eis, ee genen müen Lende ee 5 9 iſt 
9095 lles Licht; dieſes Licht erleuchtet erwärmt, begiiit die Menſchen. Um 
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Stay 


ee. kaum — w wünſchen übrig läßt. Es im Dit Bi oe malen — — eietn Waferäben dean nen. 

} von i 1 en e oſt zuvor beſtellt. Der hierdurch gewon⸗ di a 1 3 iger 
Bi an 1 ae Kata ve Samen Bit 5 Aare ung nd ROHR dauere men | Yen; a ae e u ie Kngen un Kmpfn, en au a 

j elben n ich ſehr zu Statten Tam, daß er Bau von Anfang ſonders in Luſtgärten. Die Verſammlung loß n falle deine b 422 mit dem Schwerte in der Hand, ſo doch mit des Wortes Kraft, mit der Feder 
an zu einem Gaues beſtimmt war (die Einrichtungen eines Pri- Hinderniſſe eintreten sollten, in der lezten Hälfte des April k. J. wieder eine ee e G0 er dee eren 4 


der Herr, wie er es vor Zeiten gethan, einen Helden, wie es Gu tar 


ve es ei icht für ei h ſo hat Ausſtellung von Blumen und Gartenerzeugniſſen zu v Iten. Das Nä 

Be 7 r K e K nt d fn A Be . Ade dem Vorſtande ſe de Sie G — — Matt — —— 14 0 ? . 

und EAN equeme Treppen, geräumige helle Korridors, freundliche, eee e N Aigen, tv Ntoveinber'188. K. 
kleinere und größere, je nach Wunſch mehr oder minder reich deko⸗ Bromberg, 5. November. [Kandidatenliſten.] Das —ſ , . . —— 

kirte, ne aber towſortable, lichte und mit vortrefflichen Oefen „Br. W.“ theilt die Namen Derjenigen mit, welche bei der bevor⸗ 8 a Hs f 1 ' 

derſehene immer, ee e N tete Küche, Eis⸗ ſtehenden ahl der Abgeordneten theils ſelbſt als Kandidaten her⸗ Angekommene Fremde. 

a nſtige Wirthſchaftsräume, ein freundliches Empfang, r ſind, theils im Publikum genannt und empfohlen wer⸗ Vom 6, Nobember. rs; 


2 liches Frühſtückszimmer, ein eleganter Speiſeſalon, ent⸗ ? utöbefißer v. Saenger, Rittergutsbeſitzer v. Betb- | u 2 x 
ſprechen allen Anforderungen, und es kun od die große Annehm⸗ ant Heilen Greis Virſit), Rechtsanwalt Seuff, Kreis. e, Neuen. . Mee ee mn 6: e e 
u A daß auch der Hof — jo oft, felbſt bei den Hotels in Pele Ruhe, Juſtizrath Geßler, Gutsbeſitzer Stadtrath wier ip Ente ud Berk, 

en gräßten Städten, die partie honteuse . — überaus freundlich Peterſon, Regierungsrah v. Czudnochowski, Rittergutsbe⸗ Banan Pertislier Auth aus Bredtau, die @utibl u. 4 4 Polt 
Kin geſchmackvoll (auch ein hübſches Gärtchen iſt vorhanden) ſitzer v. Lgezinski, Nittergutäbefiger v. Schenk (Kreis Inowrae⸗ 3 — — ＋, — 8 — . is 


di schff reinlich gehalten und zu erhalten iſt, ſo law), Rittergutsbeſitzer » Leipziger. Strasburg t. Weſtyr. 


er, | i u ter. E N 0 e * 80 et un Nas 1 Die jr u Graf Ty re, l 
ee 


nehmen Aufenthal bieten, währe 


e Be 2 
Etage noch eine weite Ausſicht ins Freie, zum Bahnhofe ꝛc. hin, ge⸗ ten die hieſige Stadt b N . Sr 
währen, die innere Einrichtung des Hotels entſpricht dieſem Aeu⸗ zer Zeit die Inkunft des Direktors Gehrmann zu erwarten, der hier Güterbock aus Owieczki, Bankier Güterbock und die Kaufleute Hirsch 
ern vollkommen. Namentlich zeichnen ſich die Zimmer der Bel⸗ 40 Vorſtellungen geben will. (B. W.) und Fuchs aus Berlin, Kleiber aus Dresden, Levin aus Natel, Fügmam 
Etage durch ihre reiche Eleganz in ſolidem Geſchmack aus, der ſich — | e Winter aus Leipzig, Levi aus Inowraclaw und 1 
überall in den koſtbaren Trumeaux, der wahrhaft ausgezeichneten Perſonalchronil. ers | N 
den außerordentlich guten Betten, ele — ware „ Poſen, 5. Nov. [Perſonal⸗ Veränderungen! bei der königlichen BU SCS HOTEL DE ROME. Die Nittergutsb. v. Dobrzycki aus Babe’ 
Teppichen ic. offenbart, w ähtend andrerſeits au ie kleinſten Hin⸗ Regierung für das dritte Quartal 1858. Im Laufe des dritten Quartals c. rowo und v. Montowt aus Kirpehnen, die Kaufleute Schmidt aus Bran, 
88 de be 55 t Dim, in das biefige enge eingetreten: der — — Klewitz von berg, Camonth aus Lüttich, Andraſſy aus Altena und Verworner an 
terzimmer der oberſten Etage hochſt anſtändig eingerichtet ſind und Erfurt, der Regierungerath Stöckel von Breslau, der Re ente e . Leipzig, Fabrikant Wild aus Stuttgart, ; 
e erungs 


einen gemüthlichen Aufenthalt bieten. Küche, Keller und Bedienung welt tsdam, der zum Regierungs ernannte jet . a 
Waden 2 Mes: ind 1015 wir hören 1 eitzemäh und geber een der benlaubg pe me e Herold nach HOTEL e „MRittergutsb. 1 ner und Frau R g 
7 8 f 5 i v Köln verſetzt; der Regierungsaſſeſſor Frhr. v. Pilſach mit der kommiſſa⸗ N. aus Sapowice, Gerichts ar v. Kierski aus O 
hr billig geſtellt (Zimmer von 10 Sgr. bis 1 Thlr. ini und Kaufm. Scheller aus Magdebur 

F T OBHMIGS HOTEL DR FRANGE. Ä 
auch ee Equipage im Hotel ſich vorfindet. Wer —— welche in ng — Wade . 9e nirt, und . Suite — 4. — DE FRANCE. Gutebeſißer Haak und die Rauffeifl 
i r 1 gehauptkaſſendieter Friebel I. pe ! ane Samuelſohn aus Schneidemühl und Moſes aus Stettin, Oberamtmann 

enormen 15 


Summen die vollſtändige Einrichtung eines komfortablen Taunheiſer und der iuvalide Sergeant Balder als Ranzleidiener angeſtellt. Große aus Liegnitz und Oekonom Pieckerd aus Dobrojewo. 


otels koſtet, und wahrnimmt, wie in dieſer Rü bei dem neuen N 5 ER ER „ a Wi 
VCC Stromberiht Re 
2 ieſe N x 
n, da eſe neue Zierde unſrer adt, N Brücke. ukowski aus Ruchocine 


Stern's Hotel de l'Europe, auch neben den anderen gleichen ; K. 
2 5 l b 3 { 2 HOTEL DE BERLIN. Die Kauft örliz. 5 $ 
Snftituten durch recht zahlreichen Verkehr ſich immer mehr und Am 4. November. Kahn Nr. W 8 . Landeberg und Stagl aus Heede Seer a Erez ae 
ee 8e bn]. Nachdem wis ö 0 JJ% Darmnunt Ei 
— Witterungund Erjenbahn.] Nachdem wir in der] Koll - 3 a WR Get nig = aumgardt aue Stargard in Pol“ 
8 b ei S Ludwig B ck, von Schwerin nach Schrimm, Kahn Nr. 55, „ die Gutsbeſitzer Geſell aus Kro owo, 
en Zeit zum Theil empfindliche Kälte, weniger durch Sch er Sriehei rang Schwerin nach Poſen, Kahn Nr. 1305 Schiffer . Tage h Ye nr ana De ai yinof uns 


bedeuten niedrige raturgrade, als d n und ſchnei⸗ Nobert Buchh Schweri Schrimm, Kahn Nr. 1381, Schi N 
Tempe me : ſcharfe ſchn 8 5 von Schwerin nach ofen, und Kahn Nr. an Coffer ‚EICHBORN’S HOT RL. Gaſtwirth 2 Filehne, die Kaufleute Sat’ 1 


denden Wind erzeugt, und während der Nächte lich ſtarken bann Weispfenning, von Owinsk en 
Froſt Wee e Nacht auf heute — Se ht e, ie e went 1 S il Peu N n nach reer 2 
während bekanntlich Berlin, Dresden ıc., nördlicher gelegener Ort * 14, Shiffer . N 
JIIIJIJJJJJCJC(J(JJC(CCC0%%C%C%% % san Qaanhe Sur aaa 
all muß ziemlich bedeutend geweſen ſein, denn wir ſahen heute früh ſalz, alle drei nach Poſen, ſämmtlich mit Salz, Kahn Nr. 7033, Schiffer Jo. Easter aue Ba eam woboda aus Gutowy und Kaufman 
Dächer und Straßen mehrere Zoll hoch in die weiße Decke einge⸗ ka Kain, nach 8 mit Kolonialwaaren; 0 ahn Nr. 1492, Schiffer Johann A re u 
S | - || PRIVAT: LOGIS.; 'Cand. 'philos. Frickricheſt 
hüllt. Leider ſcheint auch dieſer erſte Schnee ſchon auf den regelmä⸗ Nr. 25, Muſitehrer Dat au Dany, Si une N 9 

and Bon giefaner + Ordensbruder Majewolf au Ehe Schüßzenſtraß 


urg nach Poſen mit Salz. 


Eiſenbahnbetrieb einzinvitten, da der Berliner Schnellzug, . 
. ante 
. He Rügen, uipet ber wet 

e Nachricht über das Verbleiben deſſelben ift uns von keiner erde e um Leipzig, der He denfänig Guftan Wolf fiel. Es war dies —— a 
Seite zugegangen und da die Poſten aus dem Norden und Diten | ein ruhmvoller Tag; denn der Held fiel in die Arme des Sieges ſelbſt. Tauſende 1 


1e Au * 2 n Brot, Semmel, Gries, und Rabbinatsverweſers neu zu beſetzen. Der- ſich, tteſte, ſchl 
BE: tiy 177 5 Hinte Grütze, Bier, Naber, Fleiſch, d lan Reis, ſelbe e 50 Thlr. ed 51 1 por ien Bri 1 bei aun 
1 ' BE fen, den 27 Öttäber un er en melden; N ehende erden 
8 Der Kha 4 Elenbahn Brumeſſter Diedboff, Baumeifter Diechoff. Kranken pro 1859 durch Submiſſion reſp. Lizi⸗ Wohnung und den mit jedem dieſer Aemter ver⸗ 7 


r ̃ — U — Ver 7 

auf der Freitag, den 12. November, Vormikta . g 

ener Henbehn ae Uhr. Toten im hleſigen Train. 1 1 91 des h Wc 5 — 85 — — 

oll im Wege der EITE \ von 8 — 12 ags bei öbe 4 e dba M 

. e Died nn - b ft 0 ur hia uch Unternehmer, wache 5 Si M 0 el: Anktion. die 08 an 

Lieferungsbedi 8 im e, Trai ent. onsfähige Unternehmer, ierau uſtag am 9. November c. Vormittags von 9 werde 

Bean np in der Sünde ee TJ. 

vorgenannten Strecke zur Ei 4 * . en. ' enannten Tagen 2 ue 10 Uhr verſiegeltſgoni⸗ und Birken Möbel, als: Tische, Stühle, Sophas, en KH . 
nternehmungsluſtige wollen ib * 8 n, den J. November 1858. in Geſchäftslokal des Hau en abzugeben. |jpinde, Sekretär, Spiegel, Trumeaur, Tiſchuhren ze, ſo wie einige Flügel, gegen baare 

gen ene ingun chend, Königl. Train Bataillon 5. Armee oſen, den 30. Oktober 1858. lung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 0 * 

versiegelt mit 18 Korps, b Die Lazareth⸗Kommiſſion. Naa 


Ar — | * Br 5 Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. nah 2 a | 
N 
N 


chrift ann 2014 


8 5 Bekanntmachung. 


N mann Salomon Löwinſohn, Tiſchlermeiſter Poppe 
N B. H. Aſch, Buchhändler Döpner Hi 5 


und außerdem find ausgeſchieden: der zum Stadtrath erwählte 
0 nach Berlin verzogene Kaufmann J. Ruſſak, 
welche durch neue Wahlen zu erſetzen find, U 
Die in den Liſten, welche nach unſerer Bekanntmachung vom 6. Juli c. offen gelegen 
kläglich in Folge erhobener Einwendungen in dieſelben eingetragenen emeinbenäh 
eladen, die erforderlichen Wahlen vorzunehmen. 

Das nachſtehende 

begin 


Jorſtänden ihre Stimme mündlich zu Protokoll zu geben haben. 


Ta ble a u. 
SSE 
Kun. 2 2 CH Bezeichnung 
! 2 
ao Umfang der Wahlbezirke. A der 
thei⸗ 2 
ung. Wahllokale. 
208 8 


Stadt⸗ 
verordneten⸗ 
Sitzungssaal 
im 


Erſter Wahlbezirk. 

Der alte Markt, die Breite⸗, Sehne, Domini⸗ 

kaner⸗, Naſſe⸗, Juden⸗, Krämer, Wronker⸗, Schloß⸗ 

Straße, Schloßberg, Franziskaner⸗, Waiſen⸗, Marſtall⸗ 
und Neue⸗Straße. 


Zweiter Wahlbezirk. 


Von den im Jahre 1852 gewählten Stadtverordneten ſcheiden mit dem Ablaufe dieſes Jahres aus: 
Kaufmann Benjamin Witkowski, Dom⸗Dechant Brzezinski, Gutsbeſitzer v. Kaezkowski, Kauf⸗ Mamdlau bei Frauſtadt 
Buchdruckereibeſizer v. Roſenſtiel, Kaufmann] e 

0 für den bereits früher ausgeſchiedenen Hau 
Kaufmann E. Mam roth, Tiſchlermeiſter Meiſch, Rechnungsrath Jäckel und Apotheker Emil Gräß, 
Nendanf v. Chlebowski und der von hier 


ler der Stadt Poſen werden hiermit 


Tableau weiſet die Jahl der in jeder Abtheilung und beziehungsweiſe im 1. 2, 3. und 4. Wahl⸗ 
irk der dritten Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten nach, ſo wie die Lokale, Tage und Stunden, in welchen die 
Wähler der einzelnen Abtheilungen, und in der dritten Abtheilung der einzelnen Wahlbezirke bei den betreffenden Wahl⸗ 


* Auktions Auzelge. 4 lte . 
Im Auftrage der hieſigen königlichen Kreis] In Folge Auftrages des hießen erichts werde 
der d. utation werde ich am 8. Novem ich die Fart 5 af nde des in Oſiek verſtor⸗ 
er d. J. Nachmittags 2 Uhr im Dorfe benen Karl v. Zakrzewski, beſtehend aus 
Möbeln, Kleidungsſtücken, Büchern und Waſche 
einen zweijährigen braunen Hengſt, im Termine 1 
ein braunes Fohlen und den 11. November d. J., Vorm. 11 Uhr, 
einen 2 vor dem hieſigen Rathhauſe meiſtbietend gegen 
6 öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. Kaufe Kid baare Bezahlung verſteigern und lade 
luſtige werden eingeladen. affair hierzu ein. za 
Frauſtadt, den 4. November 1858. Koſten, den 4. November 1858. 
Heinrichs, Auttionskommiſſatius. Lehmann, Gerichts-Aktuar. 


GERMANIA. 
Lebensverſi e zu Stettin. 


tmann v. Blumberg 


haben, verzeichneten oder nach⸗ 


388 


Landesherr durch Rabinetsordte vom 26. Janugr 1997. 
Vollſtändiges Grundkapital 3 Millionen Thlr. Pr. Ert. 


Die „Germania“, welche unter Oberaufficht des Staates ſteht, Fi gegen billige 
und feſte Prämien ohne Nachſchußzahlung tina Bach 
alle Ber Eh über Verſſcherüngen von Kapitalienmund Renten 15 den 
Fall des Todes, wie für den Fall des Lebens und leberlebens unter den 
liberalſten Bedingungen. . - 
Namentlich bietet die „Germania“ Verſicherungen von . 911 . 
Kapitalien auf den Todesfall für Geſunde und Kranke, zur Sicherſtellung der Baumllie 
beim Tode des Ernährers, Deckung von Schuldverbindlichkeiten Nada all 4 
cherungen von Kapitalien für den Lebens fall, zur Sicherung von Ansſteuern, Stu⸗ 
diengeldern, Altersverſorzungen ze. . 104 4 
Verſicherungen von ſofort beginnenden oder aufgeſchobenen Leibrenten (Penſionen) für die 
Dauer eines oder zweier verbundener Leben, N 
She e von Begrabnifigeldern = 100 Thlrn. Pr. Sri. “ 
le e der „Germania“ bieten das geeignetſte Mittel, durch 
Fer res gear träge den Kindern für die Zeit ihrer beginnenden Selbſtän⸗ 
digkeit ein enkſprechendes Kapital zu ſichern. 0 5 
ermittelung aller Verträge mit der „Germania“, zu unentgeltlicher Verabreichung 
von Proſpekten und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft erbieten ſich: 
der — er der Generalagent n 
Julius Muselff, Bromberg. Rudolph Rabsiiber, Poſen. 


Tag und Stunde 
in welchem die Stimmen bei dem 
Wahlvorſtande abzugeben ſind. 
r 8928 


25. November e. 
Vormittags von 10 — 12 Uhr, 
Nachmiktags von 3—5 Uhr. 


Die Au: Schloſſer⸗ Be Kloſter⸗Straße, der Magiſtrats⸗ N EHEN die Spetkleglitne, EST 
8 ie Ziegen⸗ „ Jeſuſten⸗ Bres⸗ a 0. ? e „Poſen } uſſe, Rawicz. 
8 u ——— a 5 85 7 1. Fanta Vormittags von 1012 Uhr, a 3 Saiten > year 82 — Scheiben 1 
ü. Schügen- Straße, die Fiſcherei, Halbdorf, Garten⸗ Nathhauſe.] Nachmittags von 3—5 Uhr. Hetterain Scheler, Natel. Gran Auen, eee e ei“ 
Straße, die hohe Gaſſe, die Bäcker⸗ und kl. Ritterſtraße⸗ a 
hei- 5 — Ae ee — Arbeits⸗ e J eee 
e St. Martin⸗ Wall⸗ Wilhelms⸗Straße, der Wil⸗ zimmer des Nachdem ich das a ae 
, beimsplatz die Ba Berliner, Mühlen⸗, Friedrichs⸗ Joerg Stadt- al 17 aa IR vicha ha Tate 4111 
Königs-, Ritter⸗, Linden, St. Adalbert“, Magazin⸗ rauch Tayler Moemittags von 4012 Abe, Hotel B azar 
Straße, der Kanonen⸗ und Sapiehaplatz und der Neu⸗ im Nachmittags von 3— 5 Uhr. x 
ſtädter Ma | „Mathhauſe — ORT 
— Vierter Bablbezirf.._ — D Ten 184 
Die große Gerber⸗ Schiffer, eine Gerber⸗ Straße, 1.1 Direktions⸗ 3 e eber 208 | S ieweicher 
Kolumbia, Graben, Walliſchei, inkl. Venetianer⸗Straße, dr. zimmer im ac en e S N f Sat d 
Dom Oſtrowek, Schrodka, Zawady und St. Roch. Nathhauſe achmittags von 3.—5 Uhr. (0) 1 5 
Ayp- 8 Magiſtrats⸗ 26. November c. € 
N. 6. - Sipungsjaal| Vormittags von 10—12 Uhr, 
g. N 5 lim Rathhauſe.] Nachmittags von 3— 5 Uhr. 
Ib Magiſtrats⸗ 29. November e. . fi (© 
2 FF 190900959 
dae, Nach Ablauf der zur Wahl für jede e 1 werden keine Wähler mehr zu e e Ant revos I 
gelaſſen. ne. li ſeine Konditorei und neu eingerich⸗ Albrechtsſtr. 47 (fiebsehn) in Breslau, wird 
f Der Magiſtrat. ale afee und Leſelskal. u as ee ait W en. 
5508: 5 8888808 gende Hülfe für innere und zußerlſch Kranke je⸗ 
do e Vockverkauf 


7 er 22% k 5 * * , 21:18 ke 
7 
ötel de I Europe, 3 
Posen, Wilhelmsſtraße Nr. 1, : 
ſeit Anfang Oktober eröffnet, wird dem reiſenden Publikum als elegantes und billi⸗ 
* ) ges Hötel freundlichſt empfohlen. 


"Wen: © 


— BI 


Sthicbelai 


EEE 


. Sametzkt, | Alt . 


werden Stiefeln und Gummi ⸗Galloſchen zum 


Beſohlen mit Guttapercha angenommen. Da⸗ 


Einem hohen und geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich unter heuti 
gem Tage bierjeibit, 
— * [4 

Waſſerſtraße Nr. 2 
in der früheren Wohnung der Mom. 
zynsta, eine Putz⸗ und Modewaa⸗ 
reu- Handlung ei 

Dieſelbe der freun 
empfehlend, erlaube i 


—— 
— 


— —— IL. n e2- 
5 eachtungswerth — Oſteht ſehr 
jelbft find Stiefeln von ruffiſchem Juchten, welche für Kranke, die raſche und ſichere Hülfe ſuchen, Dela Die 


Wert 8 u 0 eln, siehe, en f N 
aſſerſucht, Auszehrung ꝛc.“ bin ich gern bereit, . 8 
Aueh die ſich N 0 an mich wenden wollen, 2 Verkauf 1 Die Heerde l 
unentgeltlich zu überſenden. zerlejmo bei 0 Klee ie Heerde if 
Gustav Germann in Brauuſchweig. frei von jeder erblichen Krankheit. VERA 
r Ei. junger Dachshund hat ſich verlaufen; es 
Unentgeltlich denn in deb den Ab. deere deen Brrgü- 
wird in höchſtens einer Minute jeder Zahn⸗ tigung in der Breslauerſtr. Nr. 18 abzugeben. 
ſchmerz vertrieben; auch nach außerhalb, nah 


Getreide⸗Jückt 


Eine Auswahl feiner rei [- 
liger junger e e 
zu ſoliden Preiſen auf dem Dom. 


In o⸗ 


net habe. 
ichſten Beachtung 
mir auf geſchmack⸗ 


' x vollſte Ele Hüten, Hauben, Coif⸗ Mund fern, unent eltlich egen Vergütung der Em⸗ 

Bildhauer und Steinmetz r, von Nenfilber und Meſſing werden zu fee . nach hm Peeſſer Bab ballage bei Hückmtädt in Berlin, ‚v 
Friedrichsſtraße Nr. 28, Patent⸗Spar⸗Lampen eingerichtet und da- ten bei mö lichſt mäßigen Preiſen ganz be⸗ Lindenſtraße 54. ohne Naht empfing in guter Qualität und 

Auch ich den Herren Deſtillateuren, durch wie neue Lampen hergeſtellt, bei ſonders aufmerkſam zu machen. empfehle n billigit. —— 

„Ondieoren, Fleiſchern ꝛc. zur Anfertigung A. Grosser, Klempnermeiſter, ] Poſen, den 2. November 1858. ranit Trottoir » Platten, Stufen und ton Sc 2 

— Ladentiſchplatten aus Marmor, die in p oſen, Wilhelmsſtr. 18. T. Meclewska, Schwellen find ſtets alt une bei EF 

Jedem beliebigen Maaße geliefert werden. Wafferſtraße Nr. 2 Falk Fabian. u ereba-Firhin in Töpfen à 5 Gar. 


Ir. Mühle, 7, Meile von Poſen, U Dieſer Firniß konſervirt das Leder v 
hr ünen und trockner Torf zum Nahe u erhält daſſelbe geichmeidig. G 


ö i i un ) lafter, welche 108 Kubikfuß und Näſſe und den alles durchdringenden Schſſee 
eller für Photographie, Panotypie bor Näßſe ſchüßen, fo wie jede andere Fußbefle wir auch für jede Familie 1400 bis 2000 Stücke per kostet im Orte] und Thau läßt ſich alles 8 it 
And Porträtmalerei . dung von vorzüglicher Arbeit von dem kleinſten] Die allgemein anerkannte Broſchüre (des Pr. 2 Thlr., mit Anfuhr nach Pofen fr. Be- vollkommen waſſerdicht machen. In haben bei 
\ndst täglich von 9 bis 3 Chr geöffnet. bis zum größten Fuß zu haben. Le Roi, Ober- Sanitätsrath, Leibarzt.) „Dieſſtellungen übernimmt die lung J. M. Leit Ludwig Johann Meyer; 


helmsstrasse 25, neben Hötel.de Bavière, St. Dabrowski. 


Mein alleiniges Depöt der rühmlichſt bekannten 


empfehle ich einem geehrten Publikum der geneigten 8 eachtung. 


— 


Ne reichhaltiges Lager von Wintergarde. Serie 
robe für Kinder, auch Double⸗Jacken und 
; iges für Damen und Weißſtickereien em- 
ble ich zu außerordentlich billigen Preiſen. 
RK. „Sapiehaplatz 1. 


Jußdeckenzeuge 


wie Teppiche jeder Art dupfiehlt Bit 


elektro-medizinische 


Aſthma, Ohrenſauſen, Keuchhuſten, Zahn 


er keichhalfig üſſortirtes vager in allen Sor- 
f Ea Sehe ah Zeichenmakerialien empfeh⸗ 
dun wir der gütigen Beachtung eines geehrten 
img, 


N 


Korach, in Königsberg i. P. bei F. A, 


—— 


Gebr. Plessner. 


Markt Nr. 91. Paris: rue Fayart 18, 


einzig wahre Naturheilfzaft oder ficher zu erlan-Igeber auf der Gerberſtraße. 
j A 14 | N / > 0 
atent⸗Einlege⸗Sohle 


— Seidene Pa a 5 
echt amerikaniſche Gummiſchuhe, ſo wie eine bedeutende Auswahl von DIT nterhandſchuhen billigſt bei 
f . 


Pulvermacher'ð 


auf der Weltausſtellung belohnt, von der Pariſer und Wiener 
Akademie der Medizin ausdrücklich approbirt, jo wie von den 
4 größten mediziniſchen Autoritäten Europg's als wirkſamſtes 
Mittel anerkannt, gegen rheumatiſche, nervöſe und 11605 Leiden (Migräne, nervöſ. 
chmerzen, Hüft- und 
weh, Verdauungsbeſchwerden, Lähmungen u. |. w. 
elektriſchen Wirkung zu 2, 3 und 4 Thlr. nur allein echt zu . 
Hauptdepot bei J D. Pülvermacher, i 24, in Poſen bei Gebr. 
C. Heimann. 


Fulver macher & Comp., 
London: Oxfordstreet, 3. 


Neueſtraße. 1— 


- 


S. Tucholski, Kin 


teut- 


Negenſchirme, 2 — 


S. Terchulalli. ER 
Zu Weihnachten 


beachtenswerth für Herren und Damen. 7 
In meiner Kunst- Prüge- Anstalt 214 in kürzester Zeit Brief und 
Comptoirpapiere bei Abnahme von 1 Ken, 1 au gratis, ferner Nele 
ten mit Namen, en Devisen und einzenen Bue en 
ei 


in jeder beliebigen chnung auf das Elezunteste angebe, 
Für Damen zum Weihnachts- Feste. 
© 


Wenn Bestellungen bis zum 15. De er eingegangen; werden Briet- und 
Luxuspapiere bei Abnahme von 2 Buch gratis, — 


H. Morgenstern; wunehhspiur a. 


PATENT, 


Ketten, 


Kreuz 
„find je nach der Stärke der 
aben in Berlin im Central ⸗ 


8 


Negenſchirme, echt amerikan. Gummi e, Geſundheits⸗Kamiſols, I rünberger Weintrauben vorzüglich! Ti” 
Winter- Halsbekleidungen und Handſchuhe in großer Auswahl zu 1 ten lägen Preisen bei G ſchoͤn, leer bis Beihnachten: g ist ce 


Leb Horach, Walt 40. zu Beth f Bees d A 
Transportable Kachel-, Kamin- und Soldatenöfen Geigen m Sen MM ZA 7, 


zu Holz-, Torf- und Kohlen- Feuer Ttokolade & Ia d Heure it Schl Aae ZT 5 
be ach durch diesteganteste Bass, Neueste und aweckmänsigate Konatruk:|(0"2 27, Sense Safe, Beulen ehe | Sant und empfehle nich zu fernerem Wender _ Wetpanifus Erinner sen. 
tion auszeichnen, ferner Koakskasten, Feuergeräthe, elegante Ofenvorsätze, Ceräth- ten, täglich friſche Bonbons und die feinſten (Spiritus bleibt ſehr gering, während einzel 
ständer, franz. Blasebälge, luftdlehte Ofenthüren, so vie Haus- | Badwaaren, ſo wie zu Beſtellungen auf Torten, Vorläufige Anzeige. Transporte fernerweit per Bahn auch in dieſſehn 
und Küchengeräth, komplett für Wirthschafts-Einrichtungen, empfiehlt ‚Eis, ig ſich die Konditorei von | . . 2 Woche von hier ausgingen. Der Handel im A x 

II. Klug, Friedriehsstr. 333 1. Pfitzner, Breslauerſtr. Nr. 14 Sinfonie . Soireen. 5 in bis in Witte der Woche bel] 
222% ranehir-, Tisch-, Dessert-, echten Steinbuſcher Sahnkäſe, Grünebergerſ Wie früher werden auch in dieſem Win. en Nee Ten ee as 

3 ⸗Tinktur ö | Küchen-, Taschen-, Feder- Weintrauben, Citronen und prachtvolle 15 ter eine Reihe von Sole, und zwar 2 die hel 1580 0 0% * 

range⸗T e 

| von Grüne & Co. 5 


Im Metamorphoſentheater auf de 
Vernbardinerplape ift heute, mor 
und Montag den 8. d. unwiderruftiſte 
letzte Borfte J Ainfan 7 uhr ut 

Sonntag noch eine von 5 Uhr # 
ill Für den mir zu Theil geworden 
Beſuch ſage ich meinen herzlichſtife 


ren, do wie thierärztliehe und L. J. Praeger, Markt 60 im Keller. J Eine im Laufe dieſes Monats ben, wobei 5 A 
‚ . 15 ve wird. Das Abonnement 0 eee bne Geicäft, watt ‚und MM 


Schafzüchter-Instrumente em- 


erh er SCHWEIZER si, a b. en, 
a h Olmützer Käschen, die Mandel 3 Sgr., 


Posen, Sapiehaplatz 2, unweit der Post. 
Auch werden daselbst dergleichen Gegen- 


eri - 2 
n ale 5 925 oirden toſt 205 Se ehr geringfügig blieben. 
u dieſem Behufe ſind bereits adun ⸗ f es 
eee e 
er Köni of⸗Muſikhandlung von „ r. „ ben 
Ed. — G. Bock Ene Lifte Preuß. 9 85 — 


Jagd-, Rasir messer und Sehee- Apfelſinen 2 billigſt ſechs an der Zahl, veranſtaltet wovon Preiſe mußten um etwa +} Tolr. wieder na 
in Berlin, 3 
ches bekanntlich leicht verſchießt, die 3 


um dem 3 Ag Tuche, wel⸗ 
urfprimgliche gl n dee. 


5 255 empfehlen Krug & Fabrieius. 

RE en, empfiehlt u Original⸗ IIstände sorgfältig geschliffen Ee Be re — zur Unterſchrift ausgelegt. 4. Staats-Anleih = Ne 
flaſchen zu 2½ und 5 Sgr, nebſt / u: N. , e. Erde Frankfurter Weißzier Poſen, den 6. November 1858. Bee. — 100 Ai 
Benennen Fcuerſprißen⸗Verkauf. nt mar . A. Wee eg, ee Bastet 28 Ze 
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